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Ser wirtschaftliche Niedergang ~  
d« katholischen Völker.

Die Segn-r der katholische,, Religion gehen in letzter 
^ - t i l l  -  auch in unserem lieben Brasilien — mieh,r mn 
f a l l e n  Lüge hausieren, daß wirtschaftlicher Aufschwung 

,„d Katholizismus einander gegenseitig ausschlieken 
,̂!hoUsch,se n, he,6 nach ihrer Ansicht einfach mirti 
Misch rückständig sein. ^  1 ; roin‘

Die Leute, die solches behaupten, rennen qeq<m eine 
Wilsche Religion an. d e sie stch selbst in ih?em Kopf 
ffliedil gemacht haben, die aber den Tatsachen nickt ent. 
sticht- S i- stellen sich vor. der katholische G laube m  
a (einem innersten Wesen welisremd, lenke den Blick 
its Menschen stets und n u r  auf das Jense-ts und 
kme ihnen so eine gewisse Verachtung des Diesseits 
^ Dos bewirke wiederum, daß die Katholiken sich scheuen 
¥  «raste zu wirtschaftlichen Fortschritten anzuwenden'

,  kB ihr Mur und ihre Tatkraft gelähmt und sie já
-  icwendigerwetse auf der wirtschaftlichen Stufenle iter
- jiriidtileiben mühten.

Dieser „Katholizism us" existiert aber in  Wirklichkeit 
A  Arbeit und Ausnutzung aller unserer körperlichen 
nnb geistigen Kräfte ist vielmehr fü r  uns heilige P flicht 
libell ist aber der Hebel zu allem Fortschritt

Übet die Gegner der katholischen Re lig ion  wollen 
vch die Richtigkeit ihrer Behauptung beweisen und 
pm aus der Gegenwart. S ie  weisen auf den Rieder- 
sag Spaniens und I ta lie n s  hin. Darüber daß die 
LüholSen an dem wirtschaftlichen Aufschwünge Deutsch- 
bebi hervorragend A n te il haben, bctz gerade der vor« 
chenü katholische Westen Deutschlanos. die „P fa ffe n - 
B  der Rheins", wirtschaftlich m it an erster Stelle 
in Reiche steht, machen sich die Verfechter obiger A n .
W gar keine Skrupeln.

Die Behauptung, die Völker der romanischen Rasse 
Mkreich (?), Spanien, P o rtuga l. I ta l ie n )  seien des- 
selb im Niedergang begriffen, weil sie katholisch wa- 
mund es geblieben sind, ist ebenso leichtfertig wie 
àslãchlich und unwahr. E in  auch nur flüchtiger Blick 
> die Geschichte zeigt uns, datz katholische Völker in 
oh gar nicht zu ferner Vergangenheit Weltmächte wa- 
m und «ne hohe wirtschaftliche B lü te  erreicht haben.
oder Hot man ganz und gar vergessen die Bedeutung 

* " S für die ganze Kulturmenschheit im 15. und 16.
Mundert? Weiß man gar nichts von der hohen 
w *  Spaniens im 16. Jahrhundert, oon der Bedeu- 
«k Frankreichs unter Lud w ig  X I V .  im 17. Jah r- 
wett, ganz zu schweigen von der B lü te  Deutschlands 
^Moüschen M itte la lte r und der späteren Bedeutung
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- aber, der die Geschichte kennt, weitz, datz es 
° M b e n  ein A u f und Riebet, F lu t und Ebbe gibt, 
» .ti n ti°i)er B lü te  und unvergleichlichen hohen 

t " 9® Zeilen der Erschöpfung und des Rieder- 
' f°l3«n. Wie viele Blütezeiten hat die Geschichte 

ÍJ  W)°n ins Grab sinken sehen ? D as ist ein so aus. 
\  L ^ 5l°le5 Gesetz der Geschichte, datz man jetzt schon 
^  3 *  lunn. datz auch einmal die germanische Ra>se

ihren Niedergang erleben w ird ; mag das auch noch 
I ,an9e dauern, ober die Bürgschaft ewigen A u fjlie - 
sm ewiger B lü te  hat kein Volk und keine Rasse. 
■Uiet geschichtüphilosophische Betrachtungen anstellen w ill,
ars das nicht tun vom Gesichtspunkt der Eintagsfliege, 

sonst meint er, die Zeit, in der er eben lebt, wäre die 
ganze Weltgeschichte.

W äre es aber geschichtlich wahr, fü r einen solchen 
Niedergang die jeweilige Relig ion haftbar zu machen ? 
■äbet w ar dann nicht bet Protestantismus schuld an 
dem Niedergang der holländischen Weltmacht? W arum  
sträubt man sich gegen diese Schlußfolgerung und for- 

** b*e Berücksichtigung ganz anderer Umstände?
G ut: warum  oermitzt mar. diese selbstverständliche 

Forderung da, wo es sich um katholische Länder 
handelt? W arum  vergitzt man da aus einmal, datz 
Spanien sein bestes B lu t in den Kolonien verspritzt 
hat? Und warum  ist das katholische Belgien das ver­
hältnismäßig induslüereichsie öano der W e it?

Welches sind nun die wahren Gründe des Nieder­
ganges der genannten katholischen Völker? W er die 
W elt nicht blutz aus der Vogelschau betrachtet, der 
weitz, datz wirtschnstlicher Aufschwung eines Volkes ab- 
hängt von den Umständen, welche unter den jeweili­
gen Verhältnissen der wirtschaftlichen Produktion am 
meisten dienlich sind, als da find Bodenverhältnisse, 
politische Verhältnisse, nicht zuletzt die Schätze des B o ­
dens an —  Steinkohlen. Oder sind die 255 M il l io ­
nen Tonnen Steinkohle, welche England im Jahre 
1906 produziert hat, ein Werk des englischen Prote­
stantismus, und die 3 M illio n e n  Tonnen, welche 
Spanien im selben Zeitraume produzierte, ein Werk 
des K a tho liz ism us? Dann, Verstand, fahr w oh l!

2m  übrigen bedeutet es eine unbegreifliche Verleug­
nung des Wesens der Relig ion, wenn man, um ihren 
W ert fü r den Menschen zu ermessen, nur die Krämer- 
eile anlegt und die größere od°r kleinere Anzahl der 
silbernen Löffe l in jedem Haushalte und der gefüllten 
Geldschränke maßgebend sein läßt fü r den W ert einer 
Relig ion, als ob G ott die Keldschränke prüfe und nicht 
Herzen und Nieren.

So llen  w ir  noch den treibenden Grundgedanken die- 
ser seichtesten aller Anklagen gegen die katholische Kirche 
hervorheben? Die Sache ist höchst einfach. Es g ilt auch 
hier das W ort, daß der Wunsch des Gedankens V a ­
ter ist. M a n  stellt die Sache so hin, als ob das Schick- 
sal der katholischen Kirche abhängig und mitbedingt sei 
durch das Schicksal der romanischen Völker. Die katho­
lische Kirche war v o r  diesen romanischen Völkern da 
und sie w ird  auch noch nach ihnen da sein, wenn diese 
Völker verschwinden sollten.

Die Finanzen Brasiliens. !
Einen interessanten Bericht enthält die Broschüre 

„B ras ilien , die jüngste Großmacht" über die Entwicklung 
der Finanzen Brasiliens. I n  den ersten Jahren seiner 
Unabhängigkeit, heißt es da, hatte Brasilien ichwere finan­
zielle Krisen zv bestehen. S ie stellten gleichsam den.Kauf­
preis dar. den die Kolonie fü r ihre Freiheit an das

M utterla-id  zu zahlen hatte. A ls  Dom João , damals 
\ noch Prinzregent, Portugal verließ, tra f er mit einem 
I großen Gefolge in R io  oe Jane iro  ein. Das bestand 

nicht nur aus Hofieuten, sonoern auch aus einer U n­
zahl M ilitä rs , Aerwaltungsdcamten, mit einem Wocte 
„treuen Vasallen": treu zum Te il aus Anhänglichkeit 
an die Krone, treu zum andern T e il aus Furcht vor 
den Franzosen — , die aber allesamt für ihre Treue 
belohnt sein wollten. Diese portugiesischen Aristokraten 
in Rio, einer damals noch kleinen S tad l, unterzubrin­
gen, ihnen sodann einträgliche Äm ter oder sonstige 
Einkünfte zu verschaffen, war die erste Sorge des Re­
genten. A u f Portuga l aber war in finanzieller Hinsicht 
nicht zu rechnen, und Brasilien lieferte doch eben nur 
die Zollelnnahmen. die stch auf 2 4 %  beliefen, fü r eng­
lische schiffe —  und sie stellten sehr bald das Haupt- 
kontingent dar —  aber auf 15%  herabgesetzt wurden. 
Das Problem, das Dom Jo ã o  von Anfang an be­
schäftigte, war in Wirklichkeit unlösbar.

I n  Brasilien zirkulierten zu Beginn des 19. J a h r ­
hunderts Golbmünjen in zwei Typen. D ie sogenann­
ten portugiesischen Münzen zu einem Werte von 6$400, 
und die Kolonialmünzen zu 4Z000, die aber nur in ­
nerhalb des Lundes K ursw ert hatten. Silbermünzen 
gab es nur in beschränkter A n za h l; zu den portugie­
sischen Goldstücken standen sie wie 1 : 1 2 % , zu den 
kolonialen wie 1 : 13% , während sich der Handelswert 
der beiden M etalle damals wie 1 : 15%  verhielt.

Der Prinzregent mußte diese V e rw irrung  des Münz- 
roesens sowie den M angel an Silbergeld auszunutzen. 
E r ließ die spanischen Pesos einziehen und neuprägen 
und ihren W ert auf 960 Reis festsetzen, während ihr 
wirklicher W ert, an dem des Goldes gemessen, nur 
750 bezw. 800 Reis betrug. Die Regierung gewann 
dabei 2 0 % — , man ließ nicht lange darauf Pesos aus 
P e ru  kommen und wiederholte m it ihnen dasselbe 
Experiment.

Im m erh in  konnten diese Maßnahmen nicht auf die 
Dauer ausgebeutet werden. Dom Jo ã o  sah sich in ­
folgedessen nach anderen H ilfsm itte ln um und gründete 
am 12. Oktober 1808 die B r a s i l i a n i s c h e  B a n k  
(B a n c o  d o  B r a z i l )  mit einem Kapita l oon 1.200:000$ 
—  scheinbar eine Handelsbank, in Wirklichkeit ein K re­
ditinstitut zur Unterstützung der Regierung. Am  11 . 
Dezember 1809 konnte die Bank Ins Leben treten. Es 
hatte der Zeit oon mehr als einem Jahre bedurft, um 
die notwendigen 1 0 %  des Nominalkapitals zur Der- 
fugung zu bekommen.

Dom Jo ã o  machte von seinem Recht, Anleihen auf 
diese B a n t zu erheben, ausgiebigen Gebrauch, die Gold- 
und Silderrcseruen erschöpften sich mehr und mehr, 
und wurden dauernd unzureichender, den Betrag der 
ausgegebenen Noten zu decken. M a n  kann trotzdem 
sagen, deß die Bank zunächst in gewisser Weise f lo ­
rierte. Der W ert des englischen Geldes war gesunken, 
der brasilianische Handel gedieh und schließlich —  mar, 
veröffentlichte die Bilanzen nicht. Die Regierung zahlte 
6 %  fü r ihre Schulden: die Bank war somit 1816 
imstande, eine Dividende von 19%  an ihre Aktionäre 
zu zahlen.

Zugleich trat der Umschwung ein. D ie englischen 
Münzen itiegen nunmehr daum-.o in chicm Wert, im 
In n e rn  Brasiliens brachen Unruhen aus, Dom  Jo ã o  
ließ sich verleiten, einen Eroberungskrieg gegen die 
spanischen Kolonien zu führen, der lange währte und 
schließlich unter der Regierung Dom Pedros I .  einen 
für Brasilien ungünstigen Ausgang nahm.

I m  Jahre 1821 trat es zutage, daß sich die von 
der Bank ausgegebenen Noten auf 8.872:450$ belie­
fen, während der Reservefonds nur 1.315:430$ be­
trug. Die Bank stand demzufolge vor dem Zusammen­
bruch. Es mußte —  sollte nicht eine allgemeine Panik 
entstehen —  etwas zu ihrer Rettung ins Werk gesetzt 
werben, und so erklärte Dom Io ã o  V I .  durch ein 
E d ilt vom 23. M ärz  1821 die von der Bank an die 
Regierung geleisteten Vorj.yüsje als „N a liona ljchu ld", 
zu deren Garantierung er die Kro:,juwelen verpfän­
dete. W as nicht verhinderte, daß die Bank bereits vier 
M onate später angewiesen werden mußte, die Gold- 
zahlung auf ihre Noten zu verweigern. S o  kam B ra ­
silien unler die Herrschaft des Papiergeldes.

Nach der Unabhängigkeiiserllärung nahmen die f i ­
nanziellen Schwierigkeiten in ungeheurer Wehe zu. 
Das junge unabhängige Brasilien trat m it einer Schul- 
denlast oon 9.870:918$ ins Dasein. Zugleich galt es, 
die gesamte Verw altung neu zu organisieren, dem 
weiten Reiche den inneren und äußeren Frieden zu si­
chern. Die Regierung Dom  Pedros I.  mußte sich in ­
dessen außergewöhnliche Einnahmen verschaffen. 2m  
Jahre 1824 wurden zwei Anleihen im Nominalbeträge 
oon 3 486 800 Pfd. S te tig , aufgenommen, deren Ertrag 
aber zum großen T e il in Europa blieb. M a n  schritt 
zu völlig  unwürdigen Finanzmaßnahmen. Das Pap ier­
geld nahm überhand. Die Brasilianische Bank fuhr 
J a h r fü r J a h r  fort, neue Noten auszugeben. Ende 
1827 betrug die innere Schuld 31.092:249$ 145, wo­
von 19 033 Contos de Reis zu 6 %  oon der brasilia­
nischen Bank in Noten ausgegeben waren, fü r die jede 
Gold- oder Silderunterlage fehlte. D ie Bank machte 
dabei ein glänzendes Geschäft und konnte Dividenden 
von 17 °/o verteilen.

Gold und S ilbe r waren überhaupt kaum noch Im 
Lande, die Kupfermünzen stiegen im W ert und w u r­
den als Zahlungsm ittel in jeder Höhe angenommen. 
Die Regierung wußte auch aus diesem Umstand ihren 
Nutzen zu ziehen. S ie  ließ Kupfermünzen in ungeheu­
ren Mengen prägen und gewann dabei 1 5 6 % , da 
28560 in Kupfer nur einen M eta llw ert von 1$000 
darstellten. Doch war die Prägung eine so ungenügende, 
baß sich allerorten Falschmünzer ausloten und die Höhe 
der Falsifikate schließlich mehr als ein D ritte l des oon 
der Regierung ausgegebenen Geldes betrug.

2m  Jahre 1831 w ar die Lage nicht mehr zu hal­
len. Die finanzielle Kriese zog die politische nach sich. 
Dom Pedro I .  wurde gezwungen, zu gunslen seines 
Sohnes D . Pedro I I .  abzudanken. Der Handel lag 
völlig darnieder. Revolutionen und Aufstäube aller A r t  
brachen im Lande aus.

Der Regentschaft gelang es nicht, der finanziellen 
Lage Herr zu werden. Die Staatseinnahmen waren

?<>»♦—  ---
^ 8  Feuilleton

Der graue Mann.
Kriminalroman von A. Hruschka. [35

â-?õr1nergehilfe A lbert fuh r m it einem Ruck in 
und vergaß fü r einen M om ent vö llig  sein 

^w ürd iges Lächeln. V e rb lü fft starrte er Jean an 
^vlrderholte wie geistesabwesend: „  . . .  wer die 

Witwe Walker eigentlich war? D as weiß

feN  lonst rief die Nachricht allgemeine Sensation 
S jjk  Jean wurde mit Fragen bestürmt. Und er

Ä  nämlich wissen, daß sie die Grauensteins 
-  g. 0g deshalb verhafteten, weil der Sohn an jenem 

, ogust abends hier gesehen wurde. D ie Polizei 
n  »,,u7  herausgebracht, woher weiß ich nicht, daß 
LT -N tÜ  der Walker zirka eine Woche vor ihrem 

auf der Gasse gesprochen hatte. Ferner, 
o, 7  besuchen wollte, was sie aber ablehnte. Unter 
M itten  des M a jo rs  wurde ein B r ie f gefunden 

n  den sie am Tag ihres Todes geschrieben hat 
^  sie Ihn direkt bat, sie nicht zu besuchen. 
L ia n e n  Zweck hätte. S ie  wisse über die fragliche 
.ÖjSV’M  nichts."
jg f o  Angelegenheit?" w a rf A lbe rt gespannt An. 

Ich nicht. Und soviel ich aus dem Ge- 
hwen konnte -  ich stand im Nebenzimmer, 
srüh der Untersuchungsrichter der G rä fin  

^ h l f e  -  weiß es auch sonst niemand, 
kif) p o jo i verweigert darüber einfach jede A us-

%?kkbert lehnte sich aufatmend in  seinen S tu h l 
»^Weiler, b itte !"

Iv T U n b  gut, der M a jo r  gab unumwunden zu, 
it  der F rau gesprochen habe und sie von
? kenne. A ls  er noch Leutnant war und
^ g e h e ira te t  hatte, wohnte sie als Aftermieterin 

hieß damals M a rie  Denglet und w ar

sehr schön. S ie  erzählte, daß sie Gouvernante in herr­
schaftlichen Häusern gewesen sei. in einem derselben 
die Bekanntschaft eines Gutsverwalters namens Fer­
dinand Bäcker gemacht und sich mit ihm verlobt habe. 
Bäcker habe inzwischen seinen Posten gewechselt, sei 
gegenwärtig Verwalter auf Schloß Grauenegg

„A h  —  hier?"
„J a w o h l!  Das war vor 26 Jahren. Und in drei 

M onaten solle die Hochzeit stattfinden. Weiter gab 
der M a jo r an, daß er und seine F rau die Mengler 
sehr lieb gewonnen und wie ein K ind im Hause ge­
halten hätten. Auch nach ihrer Vermählung sei sie oft 
und gerne bet ihnen eingekehrt und habe sich stets 
aufrichtig als Freundin gegeben, bis dann eines Tages 
alles mir einem Schlage aus war.

S ie  sei verschlossen geworden, kam selten, und als 
sie das letzte M a l kam — es war kurze Zeit, nachdem 
sie ih r erstes K ind totgeboren zur W elt gebracht —  
teilte sie der M a jo rin  mit. daß sie mit ihrem M anne 
oon Grauenegg wegziehe und Abschied zu nehmen 
komme.

W ohin  sie gehen wollten, sagte sie nicht und machte 
auch sonst einen sonderbar verschlossenen, fast verstörten 
Eindruck. Schon wenige Tage später hörte der M a jo r, 
daß die Bäckerschen Eheleute wirklich Grauenegg ver­
lassen hätten. Niemand wußte, weshalb und wohin.

Darnach hörte er nie mehr etwas oon ih r, bis er 
sie eben jetzt zufällig in Graz wiedersah und sofort 
erkannte. Anfangs wollte sie überhaupt ableugnen. } 
die M arie  Bäcker oon einst zu sein, gab es aber schließ. < 
Iich zu Der M a jo r wollte darauf mit ihr aus Gründen, 
die er nicht angeben w ill, in Verbindung treten, be- 
hauptet aber, sie nicht mehr wiedergesehen zu haben."

Das ist ja eine ganz verzwickte Geschichte." sagte
Rteke kopfschüttelnd, „nun  weiß ich wenigstens, woher
5>"nna die Frau Walker gekannt hat, und ich begrei- 
fe nur nicht, daß die G rä fin  sie dann nicht auch er-

la n  D e s h a lb  eben war ja der Untersuchungsrichter bei 
Ib/'beute Aber die G räfin  kann sich überhaupt gar 
nickt mehr auf die Bäckerschen Verwaltersleute, bfc Í
nur kurze Zeit auf Grauencgg waren, besinnen und '

begreift gar nicht, wie man ihr zumuten könne, „solche 
Leute" im Gedächtnis zu behalten! . . ."

„D a s  sieht ih r ähnlich! W er nicht wenigstens ein 
„v o n " vor seinem Namen hat. den steht sie gar nicht 
an. Da glaub' ich's gerne, daß sie die Walker nicht 
wieder erkannt hat. A ber" — Riefe schüttelte erstaunt 
den Kopf —  „warum  wohnte die Frau denn hier unter 
falschem Namen? Und woher hatte sie das viele Geld, 
das man bei ihr gefunden hat? Hanna sagte m ir doch, 
daß sie eine sehr arme Frau sei . . ."

Jean lächelte abermals geheimnisvoll.
Dann sagte er überlegen: „Z u m  Kriminalbeamten 

sind S ie  nicht geeignet, meine liebe Riefe, das sieht 
man schon. Sonst würde Ihnen  noch mancherlei auf­
fallen."

„J a ,  was denn?"
„Z u m  Beispiel, daß es ja nicht wahr sein muß. 

was der M a jo r da ang ibt! M ir  wenigstens kommt
die Sache mehr wie verdächtig vor . . ."

„A h  —  was denken S ie denn aber, Jean?"
„H m  —  es könnte ja sein, daß der M a jo r  einmal 

Lust gehabt hätte, an seines Bruders Stelle selbst der 
M ajoratsherr zu sein? Daß er mit den Bäckerschen 
Eheleuten unter einer Decke steckte und sie als Werk 
zeuge benutzen wollte, seinen B ruder beiseite zu schaffen, 
unser G ra f aber der Sache auf die S p u r kam und 
vielleicht Beweise darüber In Händen hatte. Die Bäcker­
schen mußten plötzlich Grauenegg verlassen. Die Brüder 
lebten in bitterster Feindschaft —  jetzt kommt die Frau 
zurück und w ird ermordet. Z u  gleicher Zeit w ird  der 
Gras ermordet —  hm, was sogen S ie  jetzt, meine 
liebe Riefe?"

„D aß  S ie der gescheiteste Mensch sind, den ich in 
meinem ganzen Leben gesehen habe!" sagte Riefe mit 
tiefster Ueberzeugung.

A lbert lächelte spöttisch.
„Jean  serviert uns wahrscheinlich die Weisheit des 

Untersuchungsrichters, die er so gut erhorcht hat wie 
alles übrige!"

„O ho ." brauste Jean ärgerlich auf. „M eldet sich 
dieser Kiekindiewelt schon wieder? Ganz und gar nicht 
die Ansicht des Richters wiederhole ich! Dieser Ist im 1

Gegenteil total anderer Ansicht und glaubt, der M a jo r  
; habe das Geld, um das es ihm eigentlich zu tun ge- 
i wesen sei, nur aus Z u fa ll nicht gefunden, weil er 
; gestört wurde. Die Diebsgeschichte im P a la is  glaubt er 
: überhaupt nicht. W as ich sagte, war rein meine eigene 
: Kombination. Beachten S ie nur, wie ähnlich die beiten 
j Fälle sind: an beiden Personen wurde ein M o rd  be- 
: gangen und bei beiden suchte der Dieb nach irgend 
i etwas, das nicht Geld war. A u  beiden Orten suchte er 
f den Schein eines Dlebstahls zu erwecken. B e i der 
j Walker durch den erbrochenen Schreibtisch, im gräflichen 

Hause durch M itnahm e von Kleidungsstücken.
Und nun frage ich S ie, wenn es so ist, wie ich 

glaube, hotte der M a jo r  nicht ein Interesse, den G ra ­
sen zu beseitigen, der ihn anzeigen, die Walker, welche 
Zeugnis gegen ihn ablegen konnte? M ußte er nicht 
suchen, die etwaigen schriftlichen Beweise sich anzueig­
nen, um sie zu vernichten?"

Das spöttische Lächeln in Alberts Gesicht vertiefte 
sich.

„S ie  vergessen nur eines, mein Lieber. Ih re  Schau­
ergeschichte müßte sich vor etwa 25 Jahren abgespielt 
haben. Zehn Jahre lebte die W a lle r hier —  undfjetzt 
erst sollte der M a jo r  auf die Idee kommen, daß sle 
ihm gefährlich sei?"

„ E r  tra f sie ja erst kürzlich ganz zufällig. Früher 
wußte er nichts oon ihrer Anwesenheit h ie r!"

„G u t. Aber sie wußte oon ihm und sein Bruder 
wußte von ihm —  warum hätten die Beiden nicht 
früher sprechen können, fa lls  sie etwas zu sagen hatten 
W arum  hat der G ra f sich nicht schon vor 25 Jahren 
an die Behörde gewandt?"

„ Ic h  weiß e tw as!" rief Riefe triumphierend, die alte 
Hanna ist über dreißig Jahre Im Hause -  sie kannte 
diese Bäcker und muß ja genau wissen, was sich da­
mals zugetragen hat, und was sich ereignete, ehe die 
Bäckerschen fort mußten. Gehen w ir zu ihr hinauf und 
fragen w ir sie!"

Der Vorschlag fund stürmischen Be ifa ll. LIsette raffte 
.. p,nar Süßigkeiten zusammen und füllte ein G las 

mlt Wein. Dann zogen alle hinauf in Hannn's Turm« 
lm m et- (Fortsetzt,:^ folgt.)



M .9cS ríe* ba^ rfe in den Jahren 1831 bis 1840 nur 
r . ^ - ° ° n l ?000 bis 18 000 Kontos de «Reis er- 
reichten. Im  Jahre 1840 betrugen die äußere unh 

S<fiuIb Zusammen 57.577:422$.
Erst nach dem Jahre 1846, als der innere Friede 

einigermaßen Hergestellt worden, begann sich die Lag«

- 1 8 6 0  « -W n u -h m -u m rh rk n  „ «  1850J . 2 ,  6*u^ f  der Handel von neuem auf. das aus.
M  i n n , l V ?P r9eIb m,urbe "icht nur nicht vermehrt, 
es konnte sogar vermindert werden. Betrug es im 
Z°dre 1851 46 684 Contos de Reis. so wa? es im 
Jahre 1860 auf 39 289 Contos zurückgeschraubt worden, 
nn ^uhrzehnt 1861 bis 1870 bedeutete für «Bra­
silien erneute schwere Krisen. Der Krieg gegen Para- 
guay forderte ungeheure Opfer. Im  Jahre 1864 fal- 
üerlen ein paar der größten Bankhäuser Rios. Das 
Papiergeld wurde von neuem vermehrt, im Jahre 1865 
tnurbr eine äußere Anleihe von 5 000 000 Pfd. Sterlg. 
aufgenommen. Schwere Steuern und Zölle, die aufer- 
legt werden mutzten, erhöhten die allgemeine Teuerung. 
Die Ausgaben für das Kriegs- und Marinedepart'e- 
me<n !2u$Jcn uuf das Vierfache ihrer bisherigen Sätze an 
~  R "nd 'gung  des Krieges gegen Paraguay im 
Jahre 1870 stieg der Kredit Brasiliens von neuem 
das Land blühte auf. die Jahre 1871 bis 1880 bür' 
fen als günstige bezeichnet werden. Die Handelskrise 
?Qomo75«i/ieI al^uschwer ins Gewicht. Im  Jahre 
1880/81 stiegen die Staatseinnahmen auf 127.076:363$ 
und wenn sich die Ausgaben demgegenüber auf ' 
138.583:000$ erhoben, so w ill das an sich nicht viel 
besagen, da wichtige materielle Verbesserungen, in erster 
Linie den Eisenbahnbau betreffend, ins Werk gelebt

^ 9 9 6  20? ' ™ , , ® - ,  r 6 '? ,  Schuld betrug bamgls
M i t »  » k . o l t i l i j k  innere 413.274:1003

Ä e  nfSS™ . ,Ur & M t U" b ® !o rlm
. Das Nächste Jahrzehnt von 1 8 8 0 -1 8 9 0  wies viel. 
! ? » !  Schwankungen auf. Neue ävtzere Anleihen in 
einem Gesamtbetrags von 10 000 000 P fd Sterlg 
mutzten aufgenommen werden. Doch trat im allae-' 
5 w * V  Konsolidierung der Finanzen ein. Die 
Abschaffung der Sklaverei. ein Problem, an dem man 
tange Jaljre hindurch gearbeitet Hatte, die Erklärung 
Brasiliens zur Republik, die am 15. November 1889

a [0fám ,m n9hl« 2B?i,e zu einem allgemeinenAufschwung bei. Weder die eine noch dir andere Matz. 
ri9«m [  íe 9<nb welches Blutvergießen.

mare"  b,> brasilianischen Ländereien fast 
ausschließlich von öflaoen bestellt worden: den Über- 
gang zu erleichtern, nahm die Regierung eine äußere
S  f r  D° -r ,6 000 000 Psb. Stcrlg. auf. Der letzte 
Ministerpräsident des Kaiserreiches. Vicomte d' Ouro- 
S j ,  ?,? in uieler Hinsicht hervorragender M ann,
mit ffinlh ,mhr A  -T  ,ani eIe9en ieln- Emissionsbanken 
S S ,? ?  - SUberfonds zu gründen. E r schritt da-
u m ' äu 'w er innren Anleihe von 100.000:000$.
iu ia  nnn 3U ,ommen und die Sanie-
ru r^  von Rio de Janeiro durchführen zu können

Der jungen Republik harrten große Aufgaben - die
i?JrUn0 rnanl,Q b,-? A cke rbausd ie  Einrichtung der 
Verwaltung; die Überleitung der bisherigen Provinzen 
£  °ui°n°me Staaten: die Indienststellung bewährter 
Republikaner. Die äußere und innere Schuld wuchsen 
nuT-5 hnl9V ° -  ne“ em an: das Budget wies einDchzit 
der er7e Papiergeld mehrte sich. Dr. Ruy Barbosa, 
iuAfe 3#m nt,,eL b-er pr°°is°nschen Regierung
K n  d I  A u g  enscheine durch Banknoten zu e l  
ifn r*  B k  Maßregel wurde nur halb und unzureichend 
durchgeführt und verfehlte deshalb ihren Zweck. 3m

m  177-400 8 h fbem 9, b kS ,{QQtII(be Papiergeld y J íJ,7-400 ®» die Roten der brasilianischen Bank
1 8 9 1  war^0.0? '000 §. Zwei Jahre später. Dezember 
hSi.m k , zusammen auf 513.727:000 $, wie-

712358:000 S3 'X Ä  ^
tn w *  < iim ^ abre ,1898 irat von neuem ein Wandel 
m der Finanzlage ein. Am 15. J u n i des Jahres 1898 
F °rm !°N  M ^ ^ - ^ u n d i g  loan«.Abkommen mit der 
o  lwa N  M . Rothichild Sohne in London abaeschloiken
B m ü H e n f i?  f?,Ile.n ,fcie Zinsen der äußeren Schuld 
Brasiliens nicht mehr ui bar, sondern In Garantiescheinen
d e MmnrlHi ^  ®etb*"- Gleichzeitig wurde
30 Ju n i i q Í ? 9 4 4 auJ eren Schuld bis auf den 
J a n ^ r  1910 mi-d W °b-r bereits am 1.
irJnl m . r .roiehet aufgenommen worden — der
Rinan?enro£Die Uhnhbl A ® eiunbu" 9 ber brasilianischen (jinanjcn. «Die dadurch occoonncnen TOíHpí mnt-Sö«
houpisächlich auf Zurückziehung * 5 Ä b ? «  Í S  

S  778 804 & tfUrr‘" te b àu g  S  3 ie,bAug 
nur n o ^  634 6 8 2 ^ 2  T  1908 à

0 0 ^3 4 0  7^4 870^  mutb! n bcle Banknoten in Höhe 
k $ von der Regierung zurückgekauft

Cbemnín B  Verantwortung für alles Papiergeld 
ie l l  h ir oB,65 ^Eiteren trug die Maßnahme, einen 
Teil der Zolle in Gold einzuziehen, wesentlich w r
l?  H i*“ 09 l r Finanzen bei (1900). Auch die Ser- 

f f i" 9 ,b<«r Eisenbahnen 1901, die Herstellung 
S R Ä  "899 , w en  «tappn?airf bem”

5ä  «'1Q,;£’. . 02. 11 /32, 1903: 12, 1904: 127/
1905. lö -1 /0i, 1906: 16'*/,, 1907- 157/

Seitdem ist er ohne Schwankungen nach unten q?- 
bl'kber-, den der durch ein Gesetz vom 6. Dezember 
-V "richteten Konoersionskasse, einer Schöpfung des 
Ftnanznàisteis D r. David Campista. Diese Kasse a ot in
C X L rT Í ° . "  bet -mpfanbge'ncn S7m w enÄnver-
in« , pi nc! vus, so daß das Pfund Ster-

n. ? M tlre is in diesen Scheinen entkvrtihi
tim crü » 7  ^ivß'whmen übten den denkbar gurWq- 
lidn Einfluß auf den öffentlichen Kredit a -  9 , 9
91® “ e,,s ‘ m Jnfire 1906 Und alle 5 pr'oz' nutze-,-en 
Hnn- Cuf, ^ f|Vt ober daiüber gestiegen. Dic- Fun- 
dtng schwanki.n zwischen 102 und 1Ó6

KöUen w  ff9Í'r  ,( iin ra b m '  f ;i^ <  Brasilien aus den 
MnfiP «nc ro-t f0k9V  ,ri ^hebtia.-em Abstande die E in- 
ier l i t l l e  h 7 f r , abnl n’ > |t unb ^ Ie g ta p ft, an brit- 
,mh n l L J  rt- kteueLbejU9e ü” 3 Dabak, Spirituosen 
i n L h r ,  ”  Debrauchsgegcnständen. N u n  w o h l: die 
^ o lte ir  nahmen des Jahres 1907 ê i n  haben die des 
L o rja h ie s  um 15.c»06:966$ Gold u ro  25.092:941$
Papier ubetsugen M m . sl.ht. daß die raiivnale F i­
nanzlage eine durchaus günstige Ist

i L M S Ä  und

4 £  14 s 8 d — ein Satz, der sehr viel niedrioer 
als in anderen Staaten ist. Am 30. J u n i 1908 b i  
im  die gesamte äußere Schuld auf 71920757 Pfd 
Sterlg., die innere auf 5 4 6 .4 7 6 :^^ ^

3 n i o n b .

T ta a t  P a ra m i 
Stelle des Dr. Costa Carvalho 

welcher, wie bekannt, zum Bundesrichter für unseren

„ .,7 "  ,p 4n rivem paulistaner B latt wurde die Nachricht 
?ln?n Í  -MkU/  r b'bsiaen Delegacia Fiscal habe man

- m n t Ä o|,s : ^ „ i 7 o 4o " ä r L br 6 ?  - m - 

.i*™  S Ä T Ä l i 1'

M uiiffäiPU  9 ■ 3Ur5eit bier weilenden deutschen«Musikkapelle arrangierter großer B a ll statt
— Gegenwärtig weilt Herr Ewald Gaerlner Anen.

nh7e05. M Ia,S rin kn Curityba Für dcn u "- abgestatte en Besuch sagen-wir besten Dank!

wird 2 e 7  hfLnCrK 2In3e!9r  9enauer bekannt gemacht wird, haben die Herren Hauer Jun io r &  Cta den
Ingenieur Herrn Roberto Langer zum Gerent-n der
S ien - r mpt,m í e Electricidade ernannt und ihn mit 
allen notigen Vollmachten ausgerüstet

Schulreform. Bekanntlich hat der Minister des In .  
" » v  °or nicht langer Zeit eine Kommission -mannt 
S S * ? - *  ? V einem ^°rsitze den Plan einer g ründ!!

L  ausarbeitet. Bei dem Kapitel Pci-
vaischulen" wurde in Vorschlag gebracht datz die" Re.

[ Ä ' Ä  f n i^ ! Cn' ^  bem L c h rp L e 'd e r^ .M ilchen Schulen folgen, von der Staats und Run- 
desregierung unterstutzt werden können. Ein Mitglied 
der Kommission wollte nun, daß denjenigen Vrioat.
h í e n ^ i l 6: UnterÍíü6un9 gewährt werden dürfte, in 
denen Religionsunterricht erteilt w ird. Gegen die e ena-

K f i ' f Ä 41;  »roei ÄomminionsmllqlfS.
,ln ^  .  £e,!<l„3 n n lo t und Con|tl6elto Eton.
cio Gaioalho, indem sie sagten, daß die Regierung
Smnrn 9en bo& in «>«« im Regierungs
Programm vorgesehenen Fächern Unterricht erteilt werde 
daß es aber nach dem Geiste der Verfassung der Re'
9 wUn9 *  zuikehe. zu verbieten, daß außerdem noch 
andere Materien Religion nicht ausgeschlossen, gelehrt
IHmmten *  h Öet KommissionsmitgliedLr
stimmten den beiden Herren bei, was den fanatischen
w ^ m n h .h e i.»63 x bek "ichk gefällt. I n  ihrer „Liebe 
stellen n? ?  N sie nun die Sache und
stellen sie so dar, als hatten genannte Herren die Wie- 
dereinfuhrung des Religionsunterrichtes in den Schu- 
Ê  S Ä 0™ E'n antiklerikaler Zeitungsschrei.
M  70 1 I T  à a s  von dem Bestreben, den A rti- 

0 der Bundesverfassung, welcher für die öf- 
entlichen Unterrichlsanstalten weltlichen Unterricht vor- 
? 'e br V Abzuändern Für diese Schreiberseele wäre be- 

I '"öderer Unterricht in portugiesischer Sprache sehr an- 
I 3 '  f l !  íie bke Z à n g e n  besser verstehe und 

. i w  n 0anä f“ 1̂  übersetze. Ein kleiner Kur. 
j "  zumal über das 6. und 7. Gebot,

konnte ihr auch nicht schaden.
tt-«n « ^"? ?A ta ttg c le s ,e iihc it. Der Minister Amaro 
Cavalcanti. Mitglied des Supremo Tribunal, hatte den 
Vorschlag gemacht, über die Ausführung der Entschei­
dungen jenes Gerichtshofes in Streitfragen zwischen 
den Staaten durch ein neues Reglement genaue «Be­
stimmungen zu treffen. I n  einigen Blättern der Bun. 
deshauplstad wurde das Vorgehen des Dr. Cavalcanti 
scharf verurteilt: auch der Bundesdeputierte Correio D  'srei. 
las griff in der Kammer den Minister heftig an. Dieser 
zog in der Sitzung vom 4. ds. feinen Vorschlag zurück 
weil. wie er sagte, die vorhandenen Gesetze genügend 
seien, die Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes 
Smrpm« Ausführung zu bringen. Jedoch w ill das 
supremo Tribunal die angeschnittene Ftage weiter 
fertigen b,e mhlU4 °°'hvndenen Unklarheiten be-

S a nancn lu ltu r. An der Küste Südbrasiliens nimmt 
die Bananenkultur immer größeren Umfang an. Nicht 
nur Paraná und Sta. Catharina sondern auch S.
Paulo betreibt diese Kultur seit einigen Jahren. Im  
Muntzip Santos gibt es gegenwärtig 3 124 000 Ba- 
nanenstauden. die ungefähr 3 400 000 Bananenbüsch-l 
geben. 2m Munizip S . Vtcente ist die Zahl der S tau­
den ungefähr 394 000 und der mutmaßliche Ertrag im 
Jahre belauft sich auf 400 000 Büschel. Bei der'stän. 
digen Verbesserung der Kühlkammern auf den Schis 
fen wirb sich der Bai.anenerpurt auch immer mehr ent­
wickeln uno eine reiche Einnahmequelle für unsere Kü- 
stenmunizipien sein.

Frachtwagen. I n  den Werkstätten von Ponta Grossa 
tü, mc~ Ör?Bem Eifer an 100 Frachtmagen gearbeitet, 

welche für die Paraná- und S . Paulo -  Rio Grande- 
Bahn bestimmt sind. Es verlautet, daß einige derselben 
M k -A . ZEÜ fertiggestellt sein werden. Es wi.d auch 
d.e höchste Zeit, daß oem Mangel an rollendem Ma- 
tertal welcher dein Handel so viele Unanuchmlichketten 
und sogar Schaden bringt, endlich abgeholfen wird.
Auch eine Anzahl Personenwagen sind Im Bau be

Nachtfrösten, die uns fingerdickes Eis brachte»- Auch 
im Staate São Paulo gab es Eis. A '»  P j n ’j j j  
scheint man jedoch die Harte dieses 23' , {n
Grande do S u l verspürt zu haben und zwa: n°4» in 
den letzten Tagen, in denen mir hier In Paranä w i­
der eine mildere Temperatur hatten. Laut einem Te 
leoramme vom 2. August aus Porto Alegre gib das 
Observatorium von Pelotas bekannt, daß es fett i v  
Jahren nicht so stark gereift habe, als in den letzten 
Tagen. Am vergangenen Sonntag (31. J u li)  hat es 
nachmittags nach demselben Drahtderichte in Porto Ale­
gre und in anderen Orten des Staates stark geschrnett. 
— Über die ungewöhnlich kalten Tage um M itte  Ju li, 
schreibt „D . Volksbl." : Der letzte Sonntag (17. J u li)  
brachte uns eine mittlere Temperatur von 5,8® C im 
Schatten. Während des ganzen Tages kam das Ther­
mometer über einen Höchststand von 10° C (um 4 
Uhr nachmittags) nicht hinaus, und sank in der Nacht 
auf Montag auf 1.9' C. Dazu kam ein äußerst schnei­
dender Weststurm mit Geschwindigkeiten bis zu 9 'Kie­
ler in der Sekunde, der durch lleberzieher und Unter- 
klrider bis auf Haut und Knochen drang. Wer sich 
nicht durch dicke Kleidung schützen konnte, war recht 
übel dran. Zähneklappernd und mit rot gefrorenen Ge­
sichtern konnte man viele dieser Bedauernswerten im 
Eiltempo durch die Straßen der Stadt laufen sehen. 
Aber auch dir mit dickerer Kleidung geschützten Pas­
santen schlugen unwillkürlich eine schnellere Gangart ein. 
Wenn das Wetter so weiter macht, ist bald zu fürchten, 
daß noch die ganze vielberühmte brasilianische Paciência 
in unserer Stadt in die Brüche geht. Auch in der 
Nacht von gestern auf heute (18— 19.) herrschte wie 
der eine wahre Hundekälte, sodaß die Wäschestücke aus 
den Dächern und Soteias Der Häuser klappersteif ge­
froren. Aus anderen Teilen des Staates wird eben­
falls grimmige Kälte gemeldet. I n  Bags sank das 
Thermometer am Sonntag und Montag 4 Grad 
unter den Gefrierpunkt. I n  Rio Grande erfroren 
in ihren Wohnungen der 70-jährige Alte José Q uin­
tino und ein Gelber namens P io  da Silva. Auch 
in Porto Alegre hat die Kälte indirekt bereits ein 
Opfer gefordert. A u f dem Menino Deus Berg moch­
te sich eine 45 iäbriae M ulattin ein Feuer nn und

Statistik pro Tag übet lo o o  r nH ^  
artffel importiert, |o muß man 5 en$if,„ 
daß von der Regierung nicht 
regeln ergriffen wurden, um Ä t  2« 
von Eisenerz sondern auch ein? S  e|>l 
eigenen Lande in die Wege i» 
litten einig« Staaten S t u f e “
Welt in ungeheuren Mengen - «,,* %  
die hiesige Steinkohle wegen ' Ib r ir tS s  

. . .  . . - -  J ; ,et SinUic tueucn Ihr«- u l
nicht besonders fü r das E l s e n h ü , , / Ä  
verfügen über ungeheure SBaffefrSt. 
neuesten Versuchen ist die M ö g l ,2 '  Un|A 
sielfurffl auf elektrischem Wege nicht Í  'S  3  

Angesicht» dieser neuesten öS .mefc in S

i  i  1 1  irar tme anhaltende und
? e r  Kredit im Auslande 

Jot sich befestigt Die Einfuhr ist gestiegen, die Au» 
fuh bot in noch h o h e r M  ße zi-genommm.

2 t< SBcuöUtrurg b  -..i «äh/i etwa 22 ‘M tliio- 
n<n Seelen. Aon bet illanO/Ujchulo fü llt aus den Kopf

■« rki Pei,onenwagen |ino im Bau be­
griffen. Dieselben sollen sich von den vorhandenen W a­
gen vorteilhaft unterscheiden und für den Schnellrugver- 
kehr zwiichen hier und S . Paulo bestimmt sein.

« „gew öhn liche  K ä lte . I n  den Südstaaten Bra- 
'ÖL6,!18 tn diesem Jahre eine ungewöhnliche
Ä L  i , r?Cm íelíen àlcbt hat. I n  den ersten 
5 n * i  \  ,tE J Bi?,ier& hatten w ir selbst auf dem 
Hochlande von «Parará eine merkwürdig milde Wii- 
1 4 '  1° " ltm »"lucht war. zu glauben, In dir 

i *  i .roir 00,1 besonders kalten Tagen
verschont bleiben. Mitte J u li schlug jodn* die W it­
terung um. I n  Paiuriá hallen w ir Reis mit starken

te sich eine 45 jährige M ulattin ein Feuer an 
lief, um sich zu wärmen, um dasselbe herum. Ih re  
Kleider faßten Feuer, sie schrie um Hilfe, einige Nach­
barn eilten herbei, dach war es bereits zu spät. Kurz 
nach ihrer-Ueberführung tn die Santa Casa starb die 
am ganzen Körper schwer verbrannte Frau. Zwei wei­
tere Todesfälle, deren Ursache amtlich nicht angegeben 
sind, scheinen ebenfalls auf Erfrieren zurückzuführen zu 
fein. 3n der Rua 24 de «Mato fand man am Sonn­
tag abend einen Mulatten tot vor und am Montag 
früh wurde der 67 jährige José Neves in der Tra- 
üe|la Cruzeiro in seiner Wohnung leblos aufgefunden 

M atetabletten, bestehend aus Rohrzucker und reb 
nein Extrakt von Heroa Mate oder Paraguay!«, sollten 
soeben von den Erfindern und alleinigen durch Patent 
privilegierten Fabrikanten, den Herren Capitão Domin- 
gos Nascimento. Apotheker Joss C. Rodrigues P i- 
nheiro, Leutnant Joaquim Francisco Berlin und Hen­
rique Henke Jun io r auf de,: «Weltmarkt gebracht wer­
den, um durch Einführung des Paraguaytees, der Heroa 
M a.r, in dieser -konzentrierten Form dem eisten Aus- 
-nkk^k ,:Ç?r.slnás à  gutem Volksgetränk ganz neue t 
Absatzmöglichkeiten zu verschaffen, als den genannten 
und verdienten Unternehmern durch Herrn Domingos 
u T C CS ° i° re|p- seinen Hintermann, Herrn D r.Pam - 

philo bAfíumpção, ein Prozeß anhängig gemacht 
wurde um ihnen die neue Erfindung streitig zu ma­
chen M it  welchem Rechte, mögen unsere Leser aus fol- i 
gendem entnehmen. 1 j

Jahre 1908 begannen auf Veranlassung 
Ä  A b e s  Herrn Dr. M a r  Schumann Über
Herva Mate als Getränk für Temperenzler Herr Ca- 
pUao S . Nascimento und seine Kompagnons mit 
Versuchen zur Gewinnung eines reinen Paraguay-
5  f rí  r í  b6k H e c h à n g  der Matetabletten. 
Zwecks Ausführung der gesetzlich vorgeschriebenen For- 
malltaten zur Sicherung des zukunftsreichen llnterneh- 
mens (Erlangung eines Patentes) wurde als Advokat 
Herr Pamphilo d Slffumpção im «April 1909 mit ins 
Veitrauen gezogen; es wurde ihm für seine Bemü­
hungen ein gleicher Anteil vom Gewinn des zukünfti­
gen Unternehmens in Aussicht gestellt, aber noch kein 
diesbezüglicher Kontrakt abgeschlossen. Acht Monate spä- 
ter, am 19. Dezember v. I . .  gelegentlich eines Banket- 
tes in .«Rio_.de Janeiro offerierte Herr Dr. Pamphilo 
d Afjurrpçao zur Ueberraschung aller Beteiligten Erfri- 
schungen. hergestetlt aus Matelabletten. Da er seinen Korn- 
pagnons über,diesen Vertrauensbruch (er hatte in treuloser 
Weise eine fernstehende Person, nämlich den «Apotheker Do- 
mingos Xiuatie «öelloso, ins Geheimnis eingeweiht und 
im Verein mit diesem aus «Milchzucker und Pulver von Pa- 
raquayteeblaltern«Mat«tabletten hergestellt) die verlangte

re" r  k Í  m ^  rourbe ihm von den eigen!- 
Iidjen Erfindern das Vertrauen entzogen und anstatt 
seiner Herr H Henke Junior, in dessen Karamellen-
nnifp M f0insfali r-k 4bie versuche alsdann zu einem
vollen Erfolg geführt wurden, in die in der Folae 
konstituierte Gesellschaft aufgenommen. Am 7 A vril 
" j“ rbe bQS '"zwischen von den Herren Erfindern Ca- 
pl‘a ° D. Nascimento. José C. Rodrigues Ribeiro 
Joaqu m Francisco Berlin, sowie Heun H. Henke 
J r .  bei der brasilianischen «Bundesregierung nachgesuchte 
Patent auf die schon Damals in tadelloser «Vollendung 
fabrizierten Mateladletken verliehen. Die Staatsregierung 
von Paraná gewahrte Steuerfreiheit und andere Ver­
günstigungen.

Vorstehende Informationen wurden uns von aut 
Informierter S-fte gegebvn unb außerdem wurde uns 
noch mifgetelil, daß bas vor dem Föderalgericht anhängig 
gemachte summarische Verfahren bald zur Entscheidung 

T b0- Fällt das Urteil zu Gunsten der ei- 
genllfchen Erfinder aus, so könn ber Verl uf des neuen
nm« h i 9,nkRen,m!ffla* u,i 3 " iere'!'1 der Etnbürge- tung des gefunden «Matetees In den weitesten Kreisen 
" “ I J "  wünschen wäre. Die «Bereitung desselben aus 
Tabletten geschieht einfach durch Auflösung einer Mate- 
‘ v m-et Tasse heißen Wasser».

Eisenindustrie. Soeben hören wir, daß sich der 
Ingenieur Herr M a r Krisch, der von der Föderal«. 
gierung damit betraut wurde. Die «Möglichkeit einer 
Eisengewinnung auf elektrischem Wege in Brasilien,u 
studieren, augenblicklich tu Curllyda befindet.

Here Max Krisch ist iBra;illaner und hat seine S tn 
w'*, à  .erfahren, mit sehr gutem Erfolge zu 
mi,, Thüringen gemacht, iodaß man sowohl den 

j  n V3llu.n als auch die «Befähigung bei ihm nnr

|,“ v'H«N,l" ba1; m 1? 6 ,ia be,be fü.r‘ eíne derartige mich.I -Jt , Uiil-ebiiigi ersihbunch ,lno. ’

m mun 1,1 b ra c h t zuh,, daß LrajPeng laut

Angesicht» dieser neueften 
Gebiete der Eisengewinnung ist ee k 
daß die «Regierung, ungenug^f 
sich hat verleiten lassen, die am H ' A  
Eisenerzlager zu dem einzigen Zweck! k91'"1 i  
Erze an ausländische P rloa tg e sà A , be‘  ^  
II® flfln llig-n B-dingung-n a “  L  
auf »er &an», »ah durch - , u - Z " - > >  
Werk gesetzte Hebung unserer «Bob/nUi81 ö l  
lande wenig genützt wird, weil mit 
chende Gegenleistung unsere Erze oerlie! í t i  
lös fü r dieselben ebenfalls im A u r l à ? ^  A 
immerhin sind noch reiche Erzlager „. M l  » 
deren Ausbeute auf elektrischem Wen, l  
Wasserkräfte sich eine s e l b s t ä n d i g  e «« . 
Lande ins Leben rufen ließe. W ir m ü à ^ d à  
grnfrur Ä r M  ,» feinen ffirfur Lr“  " 1̂  K  
zweifeln nicht, daß er auf seinen «Reiten {  > 1  
sichtsoollen Leuten viel Entgegenkommen ^  
f'ützung in der Form von Jnformalio„e„ »^>1, 
und Führung finden wird. 'N»||ty

S te u e rn . Im  M onat August m . 
solleticrie die Steuer zu bezahlen für ® 
ver und Feuerwaffen, sowie die 3nbuM,i.

uer. |ir,e' Unbfessionssteuer. 

N och d e r
Bundeshauptstadt. 
W a h l b e r e i n i g u n g .  :

Bunoeskongreß den Marschali Herme, 
erwählten Bundespräsidenten proklamiert h»., 
Proklamation erhoben sich alle Senatoren 
ti-rie bis auf vier. welche steif s|bCn bliehl ^  
Senator D r. Ruy Barbosa um drei 
nachgesucht. E r wird ja wohl eine E u ro v a à  4 
3m Interesse des Landes wäre es gut 2 - ^  
Anerkennung des Marschall Hermes die ffij?  
selben sich nicht in den Schmollwinkel zntüchC 
unter irgend einem Vorwande Anschlußa n Ä  
Partei suchten, sondern daß sie sich u ^ l í í  
nen Partei eng zusammen täten. um am 4 8 
Landes mitzuarbeiten, wenn nicht anders |0 Í 1  
'-««-d - " " d  »«rnürtfüge Dppoflllou. 
auch der Wunsch des erwählten «Btäsibenlen L

Ö S S  f r ' 1" ’- 6“u6 1- - f j?Regieren ist, wie ihn feine Gegner von 3 h fl 
hin temen. Die Blätter fangen jetzt an, nach Mm 
zu.luchen. mit denen sich Marschall Hermes 2  
wird. Es durfte jedoch wohl alles auf «Mutmà, 
T i  r Ultí? l r Spekulation beruhen, was L ü '  
schrieben wird. Vor seiner Rückreise von Cutopa M 
der erwählte Präsident selbst der Sache nicht ni 

I ireten. und etwas Sicheres wird wohl vor betn 15 
oember nicht bekannt werden. Aus dem ganzen 8«
i i r  » j;% /? arö ans feit leincr Aufstellung zm ;

I sidentschaftskandidaten geht hervor, daß ei zu tomei 
j ®efB; deshalb w ird er wahrscheinlich In bezug auf 
! Auswahl seiner Mitarbeiter an der «Regierung n 
i eher etwas sagen, als es notwendig ist.
' 7 " P o l i t i k  d e s  S t a a t e s  Ri o  de 3

n e i r o . W i£ w ir früher berichteten, wurden in Pei 
potis zwei Staatskongresse eröffnet, der eine mit I 
Anhängern de» Dr. Backer, der andere mit den De 
Herten, weiche in Uebereinstimmung mit Dr. M s  
yanha den Staatspräsidenten bekämpfen. Eine M  
haben die beiden Assembksas ganz friedlich neben e 
ander je tag t, wenn es auch nicht friedlich aussah, d 
zum «chutze der einen eine Abteilung «Bunbesh, 
und zum Schutze der anderen eine starke Polizeim 
r er r - í lth  i,anb- Jetzt hat nun die Partei dei 9 

itsten sich um Intervention an den Bundespwsidi 
ten gewandt, welcher seinerseits, um den Verdacht Í 
Parteilichkeit zu vermeiden, die Angelegenheit dem Su 
m i f , n9cre*[i  3Ur Entscheidung vorgelegt hat. W» d 

i k ^  Senates und der Kammer ausfallt 
: S  L . man »och nicht sagen. Wenn es auch d 
; Bundesregierung recht unangenehm fein muß, deß I 
■ Petropolis. dem Sitze bet auswärtigen Gesandtjchal 

len solch verworrene politische Zustände herrschen, m 
daher eine Intervention angebracht erscheint, so g>! 

j ' S b0<*>. DÎ Ie Senatoren und Deputierte, welchen dl 
! durch die Verfassung festgelegte Autonomie der 61m 

k" uím  aII e8,9fhl, und die mit Recht befürchten, d«! 
fhte Allmacht in den eigenen Staaten leicht in Gefach 
kommen konnte, wenn Die Bundesregierung bei Fälle« 

b'efugt"ist Staat< m  be Jan-tro zum Elnschr»

S e l b s t m o r d .  I n  bet Rua S. FfrantM 
beging die Frau des Dr. Eurico ©onçflWf* 

Selbstmord, indem sie ihre Kleider mit «Petroleum j  
goß und dann in Brand steckte. I n  einem Augenbw 
%,Ur J le <n 5 Iammen gehüllt, fing an sürchterl'-d 
mn f f  ^  , j annte wie von Sinnen auf die o lrK  
wo sie alsbald zusammenbrach und verschied. 3hl

ferltch’TntstAi? bQS 5euer lei,roeif£ verkohlt und für*'

r i(fi7~ k^ Der Kriegsminister e rh ie lt

- 81? n Porto Murtinho im Staate Matto ®toj
ei ausgebrochen und ein Offizier von 

oolbaten ermordet worden, ist

ß . ä . .  . L e t z t e  N a c h r i c h t e n .  S

f Ä ' ä l . f ‘« M j iã r w lg te r a n í  *  ’m  " à u t * “ *
m ln il ir iB  ? ° h £ Pforte hat bereits mit dem Mar 
X S f T  et,i"  Unterhandlungen über den fl

E i n D i e b  v e r h a f t e t  Die Volizei Hot1

i7 D e Ü t , c h l2 ^ " s ? i^ z E ^  * welche ßch “  
«Manihot? aufhalten, gaben am 29. Juli 
ein ” m% ÖQ 5ü»i«a im Restaurant (£|P an

«6-folt» n . Ö ' Ä S S f e . »  “ i L Ä f o töSpfnirtP „Ak° yi UQl nutzer dem M a i chall un 
braftl'ar.tfch? Gesandte Dr,

«P Ä r i r ; , n h t Rbroii,iUi,^ ' r - ^ 's u t  m Öi»im,V- tZrltz, und Herr Heins an dem Flühstück



Hauer J „ llle
'c idade  d ie^er's 't'dT  *  . E i g e n t P
I S ek tio n  f í iZ  f tad t' sowie d e r ^  
pa ra ten , sowie v o n 'ß ^ 'T -  ‘
tra ten  und F a b r i i » ln tl»n kotnntJ** *chine  
P u b l i k u m m ^ e  ; » *  " » ^ H e r A t  e i ^  ^ X ^ ' T d e m

ISÄTt *r. Ä Ä i % S S r D“”

Ä
a deIS lecfri-l 
Technischen  

nett u n d  Ap- I 
H eleu ch tu  ngsxen-

'“ .SS, « j A S  Ä Ä  S j Ä t - ....is c l i e n  S e k t i o n  I

o n i '" « *  *1? der B eziehungen elntrlll, |o  i |l für 
. . . . .  I'ul d a ra u s  erqeberiden schlimmen F o lgen  einzig

Dulden verschiedene T oaste  au sgeb rach t . .  m  . '
-Ilidas besuchte der M a rfc h a li u  xPn to-  Nach
xruifch jüdamerikanifchen © efeliid ia ti die heC
8 u ,i líB »nnm D i r à ^ ? »  d r o d u i i e .  D e r  f c 2  I “ nnb J " ein der radikale M in is te r  C a n a ie ja s  o e ra n t
®ulbe ,  b ea tö ftt f i e r m e s ^  !! ca Í ' '  ö « r r n  P a f io r  ' ae b u n  d a m p lo n a  fa n d  eine qrotze i tu n b -
I a f,n o  u n d  lob te d ie B e lirÖ k  f u t  ben freund lichen  ’ ®  J . .  m  ? eflen bie R e g ie ru n g  stall D a s  katholisch,gmpfang u n d  tob te Cne B e s tr e b u n g e n  d er  G esellschaft 1 1 lm  g ° " z e n  L a n d e  sehr erb itte rt ü b e r  den F eld -
mich- d «  P r o p a g a n d a  B r a s i l ie n s  im  A u s la n d e  g r o k ,  í * V ? 1! bie R k *=-
D ie n s te  i-i^e. I »  |L  R l - d e r m e t z e l u n g  v o n  C h r i s t e n .

Die Rachricht, datz der K a ise r den M arfch a li SStr. 5 "  ^und fchak  H a u ra n  in S y r ie n  ist eine politische
B « eingeladen habe an  den d ie sjäh rig en  H erb ftm anõoern  à o i t e  ausgebrochen D ie  fanatischen M use lm änner
iiihnnehmen, bestätigt fich^ D ie  „T ägliche R undschau" Í im u 'u  D ö rfe r angegriffen  un d  zerstört
.«..NN »hni6  der M n rM in ii ~— v .  . . . . .  . —  u n d  deren E in w o h n e r niedergemetzelt. D ie  R egierung

hat T ru p p en  nach dem S chauplatze der R eoolte gesandt.
schreibt j-doch der M arfch a li w erde  nicht den M a n g , 
gern des L andheeres , sondern  denen  der M a r in e  fn>i

S te r l in g  1 4 Í 5 4 5 .-----
? 8 l $  A n z e i g e n ,  

—   —---------

> * M e > o$ e |
Handw,-Unterst,-Verein .

S o n n t a g ,  « l e n  7 .  A n g u s t  1 9 1 0 ,  
n a c h m i t t a g s  2 U h r

Ausschuss-Sitzung.
T A G E S - O R D N U N G :

1. V e r l e s e n  d e s  P r o t o k o l l s ,
2 . K a s s e n b e r i c h t ,
3. B e r i c h t  d e s  P r ä s i d e n t e n ,
4 . A u f n a h m e  n e u e r  M i tg l i e d e r ,
5 . V e r s c h i e d e n e s .

U m  r e c h t  z a h l r e i c h e s  u n d  p ü n k t l i c h e s  E r ­
s c h e i n e n  d e r  w e r t e n  A u s s c h u s s - M i t g l i e d e r  
b i t t e t  H er V orstan d .

S o n n t a g ,  d e n  7 .  A u g u s t ,  
n a c h m i t t a g s  1 U h r

r e c h t  p ü n k t l i c h e s  E r s c h e i n e n  e r s u c h t  
_____________________ D e r  V o r s t a n d .

Turner-Sektion
des Iian d w e rk e r-U n te rs tü tz u n g s-V e re in s  

zu CU R ITY B A  ;
M ittw och, den 10. Augnttt 1910,

a b e n d s  8 U h r  |

T 7 " e  r s a , 3 n c L  3 ^ 0 . 1 - o .  i
T A G E S - O R D N U N G :  j

1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s ,  .
2. A u f n a h m e  n e u e r  M i tg l i e d e r ,  j
3. V e r s c h i e d e n e s .  i
U m  r e c h t  z a h l r e i c h e s  u n d  p ü n k t l i c h e s  E r ­

s c h e i n e n  b i t t e t  D e r  V orstan d .

kl feinem jetzigen Besuche nicht zu fam m en g e tro ffen ^ E r»  ■ d i e s e m «  re Ü“  $ Ip eb lllo n  blefes B la t te s  fü r !s ä s  í v v s n s i Ê S  i <
Hksandlen. ben -Offizfercn, den M itg lied e rn  der P ro «  I i t u t s : tf iV  ■ b i i n » 7 i q .  , a vnna 

Ä ' S i  ! Ä L 1. ^ " / ' 0 8 « 78': 1 D ° " ° r  2 8 9 9 6 ; 1 P fu n d
brr Marfchali m it feinem  G efo lg e  nach P a r i ;  zurück 
oo et am S o n n ta g  m orgen  e in tra f . K u rz  v o r feiner 
Abreise von B e r l in  sandte H e rm e s  an  die B ü rg e n  
Hilft« »an N ü rn b e rg , R e g c n sb u rg  u n d  H a m b u rg  T e . 
stamme, in denen e r fü r  den in  jenen  S tä d te n  ihm 
bereiteten freundlichen E m p fa n g  dankte.

-  K a i s e r  W i l h e l m  ist „ „ n  fe iner R o r d la n d .  
tilje zurückgekehrt u n d  in  S w i n e m ü n d e  e in g e tro ffen  
Sm 1. A ugust em p fin g  e r  a n  B o r d  d er  J a c h t  H o.'
M öllern“ den R eichskanzler y. B e th m a n n  H oliw eg  
inb den neuen S ta a ts se k re tä r  des A euheren , v. K ider- 
lenMöchter. —  W ie  oeclaulet, w ird  K aiser W ilhe lm  
tm nächsten Herbst m it dem Z a re n  N ik o la u s  oon  N utz, 
tab zusammentreffe», u n d  zw ar zu N au h e im  In Hef. 
fen, oo  der Z a r  sich eine Z e it la n g  au fh a l te n  w ill 

- E i n e  g e m e i n e  V e r d ä c h t i g u n g  eines ho- 
hen kirchlichen W ü rd e n trä g e r s  b ringen  B e rl in e r  B lä t te r ,
Bekanntlich find die diplomatischen B ez iehungen  zwischen 
Spanien und dem V a tik an  in folge der Hetze des span i­
schen M inisterpräsidenten C a n a ie ja s  gegen die katholisch, 
ülrche sehr gespannt, so d aß  jeden A ugenblick ein B ruch  
b« Beziehungen eintreten kann. D ie  spanische R eg ie ru n g

t a m m iaf |?n0llD f u m £ ’b  n ^ n " 'd c h  d e r  A p ° L i f c h e  ! h à Ü -  U l l l i  à l M M M à U
Nunzius in M a d r id , M sg r . V ico , S p a n ie n  noch nicht T-T,n —   u .
uetloffen hat, w ird  v on  den sauberen K orrespondenten  
einiger B erliner B lä t te r  dazu  benutzt, die gem eine 
Bnbättigung in  die W e lt zu fetzen, der N u n z iu s  
»ntirftütze die larliftifche B e w e g u n g  In S p a n ie n , also 
ilnt Bewegung gegen die jetzige D ynastie , eine B e  
«gung, die au f nichts G e rin g e re s  abzielt, a l s  den 
ichigen König A lfo n s  oom  T h ro n e  zu stürzen. M a n  
tos sich nicht w undern , datz gemitze B e rl in e r  B lä t te r  
mb ihre Berichterstatter solch eine V erdäch tigung  ge- 
«Infi« A rt o e rb re iten ; der H atz gegen die katholische 
üiiche macht sie zu vielem fäh ig . D ieser H atz trieb fie 
hitzelt an, den spanischen A narchisten F e rr e r  In Schutz 
P nehmen, einen M a n n , welcher am  liebsten den fpani- 
Wun Königsthron m it dem K ö n ig  durch D y n a m it in 
j* Luft gesprengt hätte. V o n  dem näm lichen H affe 
bewogen verdächtigen sie jetzt einen hohen  K irchenfürften, 
to bie Antiklerikalen gegen den V atikan  aufzuhetzen.

- S e c h s  K i n d e r  e r t r u n k e n .  A u f  dem T ra u  
111 2 «  in B a y e rn  fa n d  am  M o n ta g  ein b eb au e tn s- 
Witts Unglück statt, welchem sechs K in d e r a u s  vor- 
"ihintn Fam ilien zum O p fe r  fielen. N eu n  K inder 
pachten, oon einem R u d e re r  begleitet, in  einem  B o o te  
™! Spazierfahrt. Plötzlich kippte d a s  B o o t um , u nd  
7  Anfassen fielen in s  W affc r. T ro tz  der ung laubliche»
“Jiftrengungen des R u d e re rs  gelang  es  ihm  n u r, drei 
Jtinber zu retten. D ie  ü b rig en  sechs fanden  in den F lu  

bin Tod.
- U n a b h ä n g i g k e i t  M e r I k o s .  I m  S e p -  

m b« wird die Z en ten a rfe ie r der U n ab h än g ig le itse r- 
? UII8 der R epublik M e r ik o  festlich begangen  w erden.

Ib. S eptem ber ist der eigentliche G edäch tn is tag i 
13. Septem ber w ird  ein  sogenann ter „D eutscher 

7 I" gefeiert werden. E r  soll bei dieser G elegenheit 
V  S tatu , des berühm ten  deutschen R atu rfa rfc h e rs  
“laor.ber H um boldt, welcher a u f  feinen F o rfchungs- 
nitii auch M eriko besucht ha t, en thü llt w erden . A n  
f f «  SefUichleit w erden  der P rä s id e n t P o r f tr io  D ia s ,
^  M inis,er und die M itg lied e r  des  diplomatischen 

teilnehmen.
V c h e r r e i c h -U n a a rn .  U n g a r i s c h e  A n l e i h e .
.  ungarische A b g eo rd n e ten h a u s hat die R eg ie ru n g  

M .  eine A nleihe oon  316  6 6 6  6 6 6  K ro n en  ober 
Millionen P fd .  S te t ig ,  zu machen.

U n g l ü c k s f a l l .  Z u  B u d ap es t fan d  in  einer 
È fu lfab til eine K effelerpiofion fiati. Acht P ersonen  

getötet und  viele w urden  verw undet.
^»knnkreich. P o l t f ä c k e  o e r b r a n n t .  A u f oet 
A bä tzn  brach in einem  P o ftw a g g o n  F e u e r  a u s .  2 6 0  

1 wil K orrespondenzen find o erb ran n t.
S i f e n b a h n u n g l ü c k .  B e i  T lem cen in A l 

< n!Uel  « " iV -r lo r ie n z u g  m it einem_ F r o j t z u g  zu-

Hamburg-Amerika-Linie.
D e r  d e u t s c h e  D a m p f e r
„Sieglinde“

. ( K a p i t ä n :  E. B reekenfelder) 
iw i r d  a m  1 0 .— 12. d .  M . v o n  

H a m b u r g  k o m m e n d  in  P a r a n a g u á  e r w a r t e t  
u n d  g e h t  n a c h  k u r z e m  A u f e n t h a l t  n a c h  S . F r a n ­
c i s c o  u n d  R i o  G r a n d e  w e i t e r .  -  W e g e n  F r a c h ­
t e n  n a c h  H a m b u r g  s o w ie  n a c h  a n d e r e n  e u r o ­
p ä i s c h e n  H ä f e n  m i t  U m l a d u n g  in  H a m b u r g ,  
P a s s a g e n  u n d  s o n s t i g e r  I n f o r m a t i o n e n  w e n d e  
m a n  s i c h  a n  d i e  A g e n t e n

M a th ia s H ohn  «fc Conip., 
P a r a n a g u á .

t
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H a n d w e r k e r - U n t e r s t ü t z u n g s - V e r e i n .
Sonnabend, den 6, August 1910,

B e f
„ mit Mnsik «ler liier welleiuleii ilcnterlien Kapelle,

w o z u  d i e  w e r t e n  M i t g l i e d e r  n e b s t  d e r e n  g e s c h ä t z t e n  F a m i l i e n  h i e r d u r c h  h ö f ­
l i c h s t  e i n g e l a d e n  s i n d .

E i n t r i t t s k a r t e n  s i n d  b e i  f o l g e n d e n  H e r r e n  z u  h a b e n :  H u g o  R e h b e i n ,  
R u a  S ã o  F r a n c i s c o ;  O t t o  M ü l le r ,  R u a  d a  L i b e r d a d e ;  F r a n z  S ie d e l ,  R u a  R o s a ­
r i o ;  F r i e d r i c h  S c h m i d t ,  R u a  C o m m e n d a d o r  A r a u j o ;  E r n s t  W ö l l n e r  ( K a s s i e r e r ) ,  
A n t o n  D o u b o c k  ( O e k o n o m )  u n d  d e s  a b e n d s  b e i  H e r r n  L u iz  G r u m m t .

O r d n u n g s k o m i t e e :  H e i n r i c h  R ö m e r ,  H e r m a n n  B e iz ,  K a r l  H i l b e r t ,  J u l i u s  
S t a n g e  u n d  F r i e d r i c h  E i l e n d e r .

A n f a n g  P u n k t  8  U h , r .  W k j j
U m  r e c h t  z a h l r e i c h e  B e t e i l i g u n g  b i t t e t

H er O ekonom .

Zu verkaufen. -  *^o^nutx3 zu vermieten.

E -  gab 2 0  T o t-  u nd  4 0  V erw unde te  
M a n ie n .  D i e  r e l i g i ö s e  F r a g e .  Nach et

fcg' ^ k g tam rn e  a u s  M a d r id  ist ein B ruch  der
W ischen d e r  span ischen  R e g ie r u n g  u n d  dem  

U te ."  '" fo lge  de r fan a tisc h en  H a l tu n g  d e s  ra d ik a le n  
^ » « P r ä s i d e n te n  C a n a i e j a s  u n o e r n ,e idlich D a s  B e  

è !  f f  d ° - C a n a ie ja s  ist g e ra d e z u  *r ” b '
' ™  «  u n te r  a n d e re m  die  R o t e n  f u t  d e n  V a l  Io nIths . «m el uisuektiii vic b v . , . .  I— -
C  Z e i tu n g e n  m itg e te ilt , b e v o r  d e r  B a t  a n  
'ti»! ir  ">s e rh a lle n  h a lte .  C a n a l e ,a s  h a t  -durch 
C ,  £ri"<l) e rla ssenen  D ek re te  b e tre f fs  o e t  K u l tu s  
V "  u "b  relig iö sen  O r d e n  d a s  K o n k o rd a t oerletzt, 
bi, 3 " " l o tb a t  ist e ine  A r t  V e r t r a g  zwischen K irche  
k - .^ la a l  u n d  u n te r l ie g t hinsichtlich d e r  A u s le g u n g ,  

u n d  A u fh e b u n g  d ,n ie ,b e n  R e g e ln  rote 
H «°lte :rech ttichen  V e r t r ä g e .  W e n n  n u n  die  panische 
5 2 * 2 " «  o h n , w e i te re s  d a s  K o n k o rd a t oerl- tz t, so 

dt, p ty m ic h , g u r t e  d a z u  n icht e in fach  schw eigen.

T ie fb e trü b t teilen wir die T ra u e r­
n ach rich t mit, dass  es Gott dem H errn  
gefallen h a t,unsere irv ie lge lieb ten  Sohn, 
B ru d e r und Schw ager

G uilherm e W e ig an g
am M ontag, den 1. A ugust, im A lter 
von 2 5  J a h re n  in die E w igkeit abzu­
berufen .

W ir sagen  h ierm it un sern  herzlich­
sten D ank fü r die in den schweren 
S tu n d en  uns erw iesene Teilnahm e und 
d an k en  allen, welche dem teu ren  Ver­
sto rbenen  die letzte E h re  beim B eg räb ­
nis erw iesen  haben . Zugleich laden 
w ir h ierm it V erw andte, F reu n d e  und 
B ekannte  zu r Seelenm esse ein, welche 
am M ontag, den 8. A ugust, m orgens 
gw2 U hr in d e r Born Jesu sk irch e  (Praça 
d á  R epublica) für den V erstorbenen 
s ta ttfin d en  wird.

C urityba, den 5. A ugust 1910 .
Die trau e rn d en  H interbliebenen:

I l e r n i i r . l , .  W elK im K  u ii .l  F a m i l i e .

I n  b e s t e r  L a g e  v o n  R i o  X e g r o  i s t  w e g e n  
f o r t g e s c h r i t t e n e n  A l t e r s  d e s  B e s i t z e r s  e in  
sch ön es A n w esen  b i l l i g  z u  v e r k a u f e n .  
D a s s e l b e  u m f a s s t  e i n  g r o s s e s  m a s s i v e s  H aus, 
g r o s s e n  S ta ll  s o w ie  G arten  m i t  v i e l e n  W e i n ­
s t ö c k e n  u n d  p a s s t  z u  j e d e m  G e s c h ä f t ,  b e s o n ­
d e r s  f ü r  e i n  H o te l .  Z u  u n t e r h a n d e l n  m i t  d e m  
E i g e n t ü m e r  J o h a n n  K o l i l b e c k .

Ein Dienstmädchen
f i n d e t  s o f o r t  S t e l l u n g  b e i  h o h e m  L o h n .  Z u  
e r f r a g e n  in  d e r  E x p e d i t i o n  d i e s e s  B la t t e s .  56C

Z u  v e r r a i e t e n
i s t  e i n e  I V ohnnng  m i t  G a r t e n  f ü r  e i n e  
k l e i n e  F a m i l i e .  Z u  e r f r a g e n  in  d e r  E x p e d i ­
t i o n  d e s  1 K o m p a s s » .  6ß7

V o l l H t U u d i g  b e p f l a n z t e r  L r S l l * t d l  ! 

m i t  Beerenobst, G em üse  u n d  Z ierp fla n zen  ; 
n e b s t  s c h ö n e m  M ietsw oh n h anse  i s t  w e g e n  

I A b r e i s e  s o f o r t  a b z u l ö s e n .  —  N ä h e r e s  in  d e r  j

D ie  u n te re  g e rä u m ig e  IV ohnnng  in  
m e in e m  H a u s e ,  R u a  I g u a s s ü  N r .  1 9 3 , p a s ­
s e n d  f ü r  e i n e  F a m i l i e ,  i s t  p e r  s o f o r t  z u  v e r ­
m i e t e n .  H e r m a n n  S c h u l z ,
571 R u a  I g u a s s ü  193 .

Todesanzeige.
Schm erzerfüllt machen wir die 

Mitteilung, dass unser lieber 
Schwiegersohn und Schwager

H a r r y  H i p p iu s

W t
E xpedition  d ieses Blattes.

w ird ein gutes O ien stm a d ch en  
fü r Küche u n d  H au sh a lt Zu e rf ra ­
gen bei R u d o l f  N p e l t z .

605 P raça  da Ordern 72.

Zu vermieten
ist ein H ’oh/nhans, gee igne t fü r ein Ge­
schäft, in d e r T rav essa  da Ordern, E cke R ua 
Pau la  Gomes Nr. 18. Zu e rfrag en  bei 
60« G e r m a n o  J o h n . m - h e r .  j

wird ein gutes H ien stm ädch en t 
welches kochen kann, bei ;

F r a u  J o s « ‘ l i  110 l l o f l i u u n u ,  
R ua El. F rancisco  Nr. 74.

am 29. Juni in Berlin langem  
Leiden erlegen ist.

Curityba, 4. A ugust 1910
F am ilie Aust.

W t

E i n e  g u t  e m p f o h l e n e  in  ih ­
r e m  F a c h e  n i c h t i g e  K ö c h in ,  
d i e  a u c h  d a s  < i l a i i z b ü g e l i i  

v e r s t e h t ,  w i r d  f ü r  e i n e  k i n d e r l o s e  F a m i l i e  g e ­
s u c h t .  A l l e s N ä h e r e 'b e i  I.» s o r g e ,
65U R u a  7 d e  S e t e m b r o  N r .  8 9  —  C u r i t y b a

Gesucht Ä t t i r “"
6f7 * Vit h e im  U ru n kow ,
____________________ R u a  A m e r i k a  N r .  56

Htwex »ule íàto<&$utivteule
m i t  e i g e n e m  F u h r w e r k  w e r d e n  g e s u c h t  u n d  
k ö n n e n  b e i  g u t e m  L o h n  s o f o r t  a n f a n g e n .  B e i 
w e m , s a g t  d i e  E x p e d i t i o n  d i e s e s  B l a t t e s .  l27

Eine gntc Köchin
f i n d e t  s o f o r t  S t e l l u n g  b e i  h o h e m  L o h n .  Z u  
m e l d e n  im  A r m a z c m  A f f o r i s o  P o r m a  v o n  

F r. K elle r,
143 L argo  do M ercado 6 e 8.



C x um xo  do
K ' M i o m m l P r t M t e L p b o i i H V P P N l c h c p n n i ™ .  

<5ewvllN«‘h»ft Iti
K a p i t a l  a a o ;o a o $ o o o „
U n f a l l v e r s i c h e r u n g e n  á  4 5 $  i ü h r l i c h  —  

7 .0 0 0 $ 0 0 0  b e i  T o d e s f a l l  u n d  7 $ 0 0 0  p r o  T a g  
^ o o o ^ ^ à u n f à h i g l c e i t ,  á  2 5 $  j ä h r l i c h  =  
4 :0 0 0 * 0 0 0  u n d  4 $ 0 0 0  b e i  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t  
p r o  l a g ,  ä  1 5 8 0 0 0  j ä h r l i c h .  T r a n s p o r t v e r s i ­
c h e r u n g e n  5 :0 0 0 $ p 0 0  u n d  3 5 $  d i e  W o c h e  
b e i  \  e r l e t z u n g e n ,  d i e  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t  h e r ­
v o r g e r u f e n  h a b e n .  '

A g e n t : Rudolpho Speltz 
137 P r a ç a  d a  O r d e r n  N r .  72 .

S S S o S V S S S S S S S o S D S «  
#  Eine Kostümnäherin §

§w  f i n d e t  s o f o r t  d a u e r n d e  S t e l l u n g  in  m e i -  Õ  
n e m  A t e l i e r  f ü r  z A

D a m e n -  u n d  K i n d e r g a r d e r o b e
à  in  B l u m e n a u .  H o h e r  L o h n  u n d  f r e i e  
à  B e i s e  z u g e s i c h e r t ,  a u s e r d e m  D a m e n -  
w  b e g l e i t u n g  a u f  d e r  R e i s e .  — D a m e n ,  w e l-  
f S  c h e  g e n e i g t  s i n d  b e i  m i r  e i n z u t r e t e n ,  
jQe k ö n n e n  s i c h  m e l d e n  in  d e r  R e d a k t i o n  
à  d i e s e s  B a t t e s  o d e r  b e i  Frau W itwe 
2 E  H enke, R u a  D r .  P e d r o z a  1 6 9 , O u r i t y b a .  
a  Klara, Flesch,
jgk eso D a m e n s c h n e i d e r e i  in  B l u m e n a u .

« t t s s s s v s s s o s s o s i N s s

Mattoni,sGiesstiübler
natü rlich er a lkoh olischer Sauerbrunn  

b e i  K A R L S B A D  ( B ö h m e n ) .
Bestes E rfrischungsgetränk

m i t  W e i n ,  C o g n a c  o d e r  F r u c h t s ä f t e n .
A ls Heilquelle seit Jahrhunderten bewährt. 
Z u  v e r k a u f e n  en gros u n d  en detail b e i  

Ludwig Carl Egg, 
e it T h e a t r o  H a u e r .

y  J ü t  ^ v a t i o j  u n d .
d e r  d e m

M e i s t e r s p i e l a p p a r a t  
B e i  m o n a t l i c h e r  A u s l o s u n g  f ü r  4 0 $ 0 0 0  i s t  d e m j e n i g e n  

K l u b ,  o r g a n i s i e r t  v o n

J .  F r a n z  H e r t e l ,
c q  m — - B e i t r i t t ,  e i n  hochfeine*, garantierte* Piano v o n  S c h i e d m a y e r  
& S o h n e  (1 ,2 9  h o c h ,  g e g r .  1 8 0 9 ) , v o r ,  I r m l e r  ( 1 , 3 3  h o c h ,  g e g r .  1 8 1 8 ), v o n  W e i d , g  
( i , 3 b  h o c h  g e g r .  1 8 6 4 ) , o d e r  e i n e  Phonola i n k l .  2 5  N o t e n r o l l e n ,  g e s i c h e r t .

D e r  S p i e l e r  k a n n  o h n e  N o t e n k e n n t n i s  m i t t e l s  d i e s e s  S p i e l a p p a r a t e s  d i e  
s c h w i e r i g s t e n  K o n z e r t s t ü c k e  z u  G e h ö r  b r i n g e n ,  s o  d a s s  d a s  P ian o  v o lls tä n d ig  
zu r  Lreltung kom m t.  —  I n f o r m a t i o n e n  u n d  L i s t e n  z u r  Z e i c h n u n g  i n  d e r

Piano-, Musikälien- und Instrumentenhandlung K ,m  " 8r>641

1 Schlachterei und Wurstaach,
—  v o n  -

M W ä M G A
d a  B i a a h u e l o  8 7 T e l e p h o n  8 1 3

Julius Garmatter
]i R ua José  Boiillaclo 11
U CURITYBA
jl T e le p h o n  N r. 174,

y  S t e t s  v o r r ä t i g  roher u n d  „**. I
a  h r  Schinken, (er re lat" (
jl sehe und Zungenwur*t, J /“ 1'. |
a  della, s o w i e  a l l e  ü b r i g e n ,<l-1

U W u r s t -  u n d  F l e i s c h w a r e J
I] G r o s s e s  L a g e r  v o n  geräuchert 

Speck, s o w i e  g e r ä u c h e r t e m  Schi 
nejieisch  m i t  u n d  o h n e  S p e ^ *  

J e d e n  S o n n a b e n d  u n d  Sonntao

Kalb- und H am m elfleisch;1
täglich R i n d -  und S c h w e l n e f l e h ell 
S t ä n d i g  bedeutender Vorrat von f •' 
schein Schweineschmalz jn R,n" 

eben zu 1, 2, 5, 10 und 20 Kil0

r

1 3  d i e  O W e n i h i r a  8 - b  (früheres Oesehäft des Herrn Volkmann)
T e l e p h o n  3 4 5  — Ç a i x a  p o s t a l  l ? 2 ,

I n  d i e s e n  D a m e n -  u n d  K i n d e r ­
h u t g e s c h ä f t e n  t r i f f t  d a s  v e r e h r t e  
P u b l i k u m  s t e t s  e i n  a u s g e z e i c h n e t e s  
L a g e r  in  d e n  m o d e r n s t e n

Damen- und
Kinderhüten

s o w i e  K l n m e i i ,  F e d e r n  u n d  w a s  
s o n s t  z u m  H u t p u t z  g e h ö r t ,  a n .

Hüte iverden nach jedem  
Modell angefertigt oder um­
gearbeitet bei Zusicherung 
reellster liedienung.

R e i c h e  A u s w a h l  in

F E T  Spielw aren, Parfüm erien und 
so n stig en  G eschenkartikeln . " W H

S o e b e n  w i e d e r  e i n g e t r o f f e n :

Charakterpnppen, Trommeln,
-- - Eisenbahnen, u. s. w , n. s.w.
M A SSIG E P R E IS E .

Z u  e i n e m  B e s u c h e  l a d e t  h ö f ­
l i c h s t  e in

Fr, Einsiede!.

verkaufen  i s t  e i n  g r o s s e s ! « ^ '  
Hans R u a  7 d e  S e te m b r o  E ? «  
N r .  1 3 7 . B i l l i g e r  P r e i s !  N ä h e- 

r e s  im  T h e a t e r  H a u e r .

n

i i
0  
8  
P  
II 
A  
T
1  

W  
El

Das Beste
f ü r  S ä u g l i n g e ,  
f ü r  s t i l l e n d e  M ü t t e r ,  
f ü r  R e c o n v a l e s c e n t e n ,  
f ü r  G e s c h w ä c h t e ,  
f ü r  d i e  E n t w i c k e l u n g  

nur

P h o s p k a t i n e  F a l i è r e s
D e p o s i t o :

A r m a z é m  Â f f o n s o  Penna
Erederico Keller

C U R lT V B A  — L a r g o  d o  M ercado.

e  •  e

I S t e l l  e n - G r C s u c h .
D e u t s c h e r  K a u f m a n n ,  2 4  J a h r e  alt, verhei­

r a t e t ,  p e r f e k t  i n  B u c h h a l t u n g ,  K orresponden t 
u n d  ü b r i g e n  K o n t o r a r b e i t e n ,  m i t  g u te n  Zeug­
n i s s e n ,  s u c h t  s o f o r t  S t e l l e .

O f f e r t e n  u n t e r  E .  M .  1 0 0 ,  postlagernd 
São Francisco ( S t a a t  S t a .  C a th a r in a ) . «

Testamente
w e r d e n  a n g e f e r t i g t  v o n  Rotlolpho Spelt», 
*21________  P r a ç a  d a  O r d e r n  N r .  72

w i r d  z u m  s o f o r t i g e n  A n t r i t t  g e s u c h t  b e i  
Rudolpho Heiser, 

  R u a  F e c h a d a .

P e n s ã o  P a r a n a g u e n s e  ! n  ” A H I n L  Y
Deutsches Gasthaus. j Ö S  H f l  801 S  H  O ' G i l S  T U t S l I

n n  I l o M A o l k a l  1 f _1______ T->___ r» T , IK n a  M a r e c h a l  F lo r im io  1. f rü h e r  R ua D. Isabella  1
B e s t e s  G a s t h a u s  f ü r  R e i s e n d e .  G u t e  u n d  l u f ­
t i g e  Z i m m e r  f ü r  F a m i l i e n .  I n  d e r  N ä h e  d e r  
S t a t i o n  u n d  d e s  H a f e n s .  G u t e  K ü c h e  u n d  
v o r z ü g l i c h e  G e t r ä n k e .  P r e i s  p r o  T a g  4 $ 0 0 0 .

Robert Reroldt & Cia.
479 P a r a n a g u á .

Echter Jo invi l lenser  Orangenwein
i s t  z u  h a b e n  b e i Oskar Sabatke, 

B a t é l .

! KE" echt
e m p f i n g  u n d  e m p f i e h l t  en gro s  u n d  en d e ta il

Ludwig Carl Egg,
620__________ T H E A T E R  FI  A U E R .

1 0  gute Möbeltischler "W8V 
f i n d e n  B e s c h ä f t i g u n g  i n  d e r  M ö ­
b e l s c h r e i n e r e i  v o n

Paul Feindorf,
626_________  R u a  A s s u n g u y ,  S ã o  L o u r e n ç o .

S c M c n à e x 600
•>=&<• d ip l o m ie r t e  ü e b a m u ie  »>e<

h a t i h r  E x a m e n  in  N o rd a m e rik a  gem acht und 
sich  in  C u r ity b a  n ie d e rg e la s s e n .  — Wohnung:
R n a  S e t e  d e  S e t e m b r o  8 2 .

B i l l ig  zu verkaufen ist: TM 
1 T e i g - Z y l i n d e r ,  1 T e ig - W a g e ,  1 vier- 
r ä d i g e r  F e d e r w a g e n ,  1 z w e i r ä d ig e r  Fe­
d e r w a g e n ,  1 P f e r d ,  3 P f e r d e g e s c h i r r e ,!  
B a c k o f e n - L a m p e ,  s o w i e  S c h u tz g lä se r ,Z y ­

l i n d e r ,  D o c h t e  u n d  B r e n n e r .
Viuva Mathilde 

e n  B a t é l .
-K ~

Allerlei.
S o  sind sie! D ie  katholischen B lä t te r  F rankreichs 

m elden d a s  Hinscheiden einer Schw ester vom  hl. B in .  
zenz von P a u l ,  C o e u r  A n to n ia , gestorben nach einer 
4 5 -jährigen a u fo p fe ru n g sv o lle n  W irksam keit im D ienste 
der K ranken u n d  A rm en .

sagt, d a ß  ih r B e r u f  ein W u n d e r  der 
Köstlichen G n a d e  gewesen sei. M i t  2 2  J a h r e n  w a r  sie 
eine vollendete Schönheit. E in e  äußerst sorgfältige un d  
sehr strenge E rziehung  hatte sie zu einer m usterhaften 
T ochter gemacht. S i e  w a r  vortrefflich ve ran lag te  M u .  
sikerin, konnte zeichnen u n d  ausgezeichnet un terha lten . 
S i e  bat ihre E lte rn , denen bereits  zwei K in d e r im 
D ienste d es^  L a n d e s  . gestorben w a re n , den religiösen 
B e r u f  w äh len  zu d ü r f e n ; sie bew illig ten  es.

I h r  L eben w a r  dasjen ige  einer H eld in  der B a r m ­
herzigkeit; die E rzä h lu n g  desselben w ürde  einen B a n d  
fü llen . W ä h re n d  des französischdeutschen K rieg es  b il­
dete sie in  den L azare tten  j einen G egenstand  der B e- 
w u n d e ru n g  fü r  d a s  ärztliche P e rs o n a l der beiden Ar> 
meen. S o w o h l die deutschen a ls  auch die französischen 
C h iru rg e n  blieben beim  Anblick dieser P e rso n , die keine 
M ü h e n  scheute, keine Ansteckung fürchtete und  a u f dem 
Schlachtfelds a llen  G e fa h re n  trotzte, stum m  vo r E rs ta u ­
nen . S i e  mutzte die V e rw u n d e ten , welche die schreck­
lichsten O p e ra tio n e n  zu bestehen hatten , w u n d e rb a r zu 
trösten u n d  zu e rm utigen. I h r e  kleinen H ä n d e  schienen 
a u s  S t a h l  zu sein, w enn  es galt, die Zuckungen des 
S chm erzes  n iederzuhalten  oder die V e rb ä n d e  a n zu le g e n ; 
sie w a re n  weich, wie diejenigen einer M u tte r , w enn  
W u n d e n  verbunden  oder T rä n e n  u n d  Schw eitz abge ­
trocknet w erden  mutzten. „ M e in e  S chw ester,"  sagte 
eine» T a g e s  ein deutscher M a jo r  zu ih r, „ S i e  sind 
v o n  E rz  u n d  spüren  keine M üdigkeit u n d  haben  keine 
F u rc h t! "  —  „ P e in ,  m ein H e rr ,"  an tw orte te  sie. „ich 
b in  eine F r a u  w ie eine andere, a llein  ich weitz, dah  
m ein  H e ila n d  unendlich m ehr gelitten hat. u n d  dieses 
hab e  ich soeben auch leise diesem S ch w erverw undeten  
g e j a g t ,  dessen S chm erzen ich dadurch linderte ."  i

Nach dem K riege w idm ete sie sich m it allem  E ife r 
der P f le g e  der Pockenkranken. O h n e  den geringsten 
Ekel besorgte sie T a g  fü r  T a g  eine grotze Z a h l  de r­
selben ; sie wusch sie u n d  wachte übe r sie w ie über 
kleine K in d er. S i e  machte dem T o d e  H u n d e rt un d  
H u n d erte  dieser K ranken  streitig. UeberaU , w o die O b e ­
rin  sie h inbeorderte , w a r  Schw ester A n to n ia  eine O r-  
densperson  ohne Fu rch t u n d  T ad e l.

U n d  solche H eld innen  w erden von den radikalen 
B lä tte rn  insu ltiert u n d  beschimpft, nicht a lle in  in F ra n k ­
reich, sondern auch in  anderen  L ä n d e rn , u n d  zum D ank 
a u s  dem V a te r la n d s  v e rb a n n t. D ie  M ach t der B o s ­
heit itz grotz.

Gläserne Häuser. R o g e r S .  P ease , einer der ä l ­
testen G la sfab r ik an ten  der V ere in ig ten  S ta a te n , hat 
v o r kurzem seine Ansicht dah in  ausgesprochen, datz b in ­
nen zehn J a h r e n  d a s  G la s h a u s  a ls  W o h n g eb äu d e  
weitester V e rb re itu n g  sicher sein w ird . P ea se  ist durch, 
a u s  kompetent in dieser F rag e , denn er hat, w ie eine 
englische Zeitschrift berichtet, in den letzten J a h rz e h n te n  
tä tigen  A n te il a n  allen  V erbesserungen in der G la s -  
fabrikation  genom m en u n d  viel dazu beigetragen, datz 
d a s  G la s  a llen neu a n  es heran tre tenden  A n fo rd e ­
rungen  zu entsprechen vermochte. D a s  W o rt „ G l a s ­
häu se r"  w ill P ea se  durchaus wörtlich verstanden w is­
sen. D ie  F u n d a m e n te  sollen a lle rd in g s  a u s  B eto n , dem 
gegenw ärtig  a ls  m ustergültig  anerkann ten  M a te r ia l , 
hergestellt w erden, doch sollen sowohl die A utzenm au- 
e in  u n d  die Zw ischenw ände, a ls  auch die Decken und  
D ächer a u s  drahtdurchzogenem  G la s  bestehen. D en  F u ß ­
boden bilden Kacheln, die m it einer leichten Holzschicht 
bekleidet sind. E in  de ra rtiges  G ebäude  ist so gut wie 
unzerstörbar un d  kann in  jeder gewünschten F a rb e  
oder S ch a ttie ru n g  hergestellt w erden. A u tz .rdem  spart 
m an  bet ihm  sow ohl Anstrich w ie T apeten . E s  ist
schalldicht u n d  feuersicher. P ea se  Ist ein begeisterter Lob- 
redner des G lases , dessen Eigenschaften ihm  ja  auch, 
w ie kaum einem anderen , geläufig  stnd. E r  ist der A n ­
sicht, datz sofort nach der ersten V erw irklichung seiner
I d e e  d a s  P u b lik u m  den W e rt des M a te r ia ls  schnell
erkennen w ird . B e t  G la s ,  so sagt er, ist kein B e tru g  
möglich. D a s  P u b lik u m  sieht, w a s  es kauft, und  braucht

sich nicht erst durch S achverständ ige  die Q u a l i tä t  a tte ­
stieren zu lassen. F ü r  die M a u e rn  kann d a s  G la s  

, durch Zusätze so fabriziert w erden, datz es undurchsich­
tig ist und  S ch iefer oder S te in  ähnlich w ir d ;  trotz 

: dieser Zusätze w ird  es an  H ä rte  u n d  D au erh aftig k e it 
: nichts e inbüßen . D a s  gleiche g ilt v o n  den Dachkon- 

struklionen. D a s  G la s  ist gleich w id e rs tan d sfä h ig  gegen 
: Äche u n d  K älte, und  die G la sh ä u se r  sind b i l l i g 'zu 

un te rha lten  u n d  entsprechen a llen  san itären  A nfo rde - 
> run g en  a u fs  beste. Auch billig w ird  d a s  M a te r ia l  

sein. D en n  diejenigen P a te n te , die e s  g egenw ärtig  zum 
4 T e il noch verteuern , sind dem Erlöschen 'n ah e , so datz 
; sie b innen kurzem a ls  K ostenerhöhungsfak to r ganz a u s -  
), scheiden.

D ie Rache des Knude». S chw ere  R ache ha t
- ein junge r M a n n  in  B .aunschw eig  an  seinem Schnei- 
: der genom m en, der ihm einen sch'lechtsitzenden A nzug

geliefert halle un d  sich w eigerte ihn zurückzunehmen.
- U m  dem P u b lik u m  zu zeigen, w ie sehr er hereingefal- 
; len sei, zog der junge  M a n n  -den A nzug  a n  u n d  bes.
, tete sich ein g roßes  P la k a t a u f den Rücken, a u f  dem

geschrieben s ta n d : „D ieser schlecht sitzende A nzug  ist \
1 fü r  8 8  M a rk  von der F irm a  R ., R .-S tr . ,  geliefert."
; D a m it g ing  er in de» belebtesten S ir a tz rn  der S t a d t  < 

einher, w obei er natürlich g ro ß e s  A ufsehen erregte i 
Panzerplatten ans Alteisen. V o r e tw a zwei j 

, J a h r e n  w urde, einem B ericht des „ S c ien tific  A m eri- - 
can "  zufolge, eine Q u a n titä t  des in  den T rü m m e rn  i 
von S a n  F ran c isco  gesammelten allen  E isens  nach > 
G e n u a  verbracht und  dort, m it S ta h l  vermischt, zur i 
H erstellung von P an z e rp la tten  benutzt, die sich a ls  ganz I 
besonders stark erwiesen. D ie s  E rg eb n is  schreibt m an 
den außerordentlich hohen H itzegraden zu, denen d a s  5 

; M a te r ia l  bei der B randkaias iropye  in S a n  F ran c isco  I 
ausgesetzt w ar. A u f den R a t  ih rer Schiffbautechniker ' 
ha t n u n  die Italienische R eg ieru n g  a lle s  noch in S a n  ? 
F ran c isco  erhältliche, von der K atastrophe stam m ende ! 
Alteisen angekauft, u n d  erst vor kurzem brachte ein 
französisches S ch iff von O ak land . K alifornien^ nach 
G e n u a  eine volle L a d u n g  derartigen  M a te r ia ls  d a s  in ' 
der K onstruktion eines m odernen K rieg s  cdiffes N - r .  i 
W endung finden soll. 11 '

E in e  Lokomotive a ls  Denkmal für Ttephen- 
sott. I n  der a lten  s t a d !  E a n te rb u ry  ist vor kurzem 
am  F u ß e  der norm annischen M a u e rn  ein einzigartig» 
D enkm al errichtet w o rd e n . D ie  „ In v ic ta " ,  die ßolomo* 

1 tioe, welche a u f der ersten südenglischen Eisenbahn, m  
Strecke von  E a n te rb u ry  nach W hiistable , im M ai IN» 
den ersten Z u g  beförderte , w u rd e  im  O rig ina l auf ein 
P ie d e sta l gesetzt, um  a ls  D enkm al fü r  ihren Erbau" 
ZU dienen. A ls  Schutz gegen die U nbilden der 
ru n g  ist sie m it einem  besonderen wetterfesten A n W  
versehen w orden . F ü r  alle  diejenigen, welche sich F  
die Entw ick lung  der D am pflokom otive Inletts 
bietet d a s  M o n u m e n t m anches Lehrreiche. 39» 
u n d  Schieberbüchse sind denen der modernen Lokoni»' 
live noch ziemlich ähnlich. D ie  Z y lin d e r haben ein " 
Durchmesser von  2 5  Z e n tim e te rn  bei einem Kolbenh 
von 4 5  Z e n tim e te rn . D e r  Durchmesser der Räder 
trä g t 1 ,2 0  M e ie r . D e r Kessel ist drei M eter lang 
ha t einen D urchmesser von  1 M ete r.

«  !l Lustige Ecke.
” ---------------------------------      w —

N i c h t  z u  v e r b l ü f f e n .  A . :  „W ie  g e f ä l l ig ' 
nen  die neue W o h n u n g ? "  —  B . : „ G an z  gut! 
n u r  die Küche nicht so kalt w ä re ."  —  A .:„  - — —w  iu iu ii w ä re . —  » .  •
"u ch e . u tfn n  sie g u t Ist, ist auch w a s  Schönes.

V  d i c h t e r :  „ S i e  sag en , datz S i e  wegen a j  
V e rle tz u n g e n , d ie  I h n e n  I h r e  F r a u  beigebracht h a ^
t t r < n ? la n ,»  E em e |e n  sind. I h r e m  B e ru fe  nachM  
h e n !  W u s  Ist I h r  B e r u f ? "  —  . I c h  b in  Löwenba"  
d iger. E u e r  G n a d e n ."  '  ..

^ r  s t a n d e n .  K ö c h in  (be im  M W '  
" M  in e  H errscha ft beschw ert sich im m er übe r I h r  ^  
3 $  m T  M e tz g e rm e is te r : . . S a g e n  S i e  I h r e r  « j j  

Í  „ roetbe.  H r  zu liebe nächsten  Som m er n ' r
eine E n t f e t tu n g s k u r  du rchm achen !“ . /iun)

9 o>r  H i c h t s .  G r a m m o p h o n h ä n d le r O
2  " N u n  w ie gefä llt I h n e n  denn die ®Pr,J .  

m  fu n k tio n ie r t  doch ta d e l lo s ? "  -  §u"de 
L ,,0 ? 3 9 a r  nicht», da sollten S i e  erst mal mein« 

A lte  reden h ö r e n !"
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